Abonnements: 
in Lodz: Rs. 2.— vierteljährlich inclufive Zuſtellung, 
7 vr. Poſt: 
Juland Ns. 2.40, Ausland Rs. 3.50 vierteljährlich incl. Porto. 
Preis pre Exemplar 5 Kopeken. 


die Ftaatsbaut 


bringt hierdurch zur allgemeinen Keuntuiß, daß ihre Comptoire in: St. Petersburg, 
Moskau, Warſchau, Odeſſa, Kijew, Roſtow a. D. und Riga, ſowie die Abtheilungen in: 
Libau und Lodz Gold in ausländiſcher Münze, das Petersbu ger Comptoir auch in Barren 
zu nachſtehendem Tarif ankaufen: 

Gold in Barren (1000. Probe) zu 30 2,1664 Rbl. Gold pro ein ruſſiſches 
Pfund; und zu 3,67309 Rbl. Gold pro Solotuik — wobei ein Rubel Gold pro Barren 
als Probegebühr einbehalten wird; Sovereigns, pro ein ruſſiſches Pfund 5 23, 13789 Rbl. 
Gold, pro Solotnik 3,3660 Rbl. Gold; franzöſiſche, belgiſche und ſchweizeriſche Franes, 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Reöactien und Spedition: 
Dzielna⸗ (Bahn-) Straße Nr. 13. 
Telephon Nr. 362. 


s Die Expedition ift täglich von 8 Uhr früh bis 7 Uhr Abends, an Sonn- und Feiertagen von 8 bis 10 Uhr früh geöffnet. 
— . ů —— — on ——— —— 


Mittwoch, den 24. Juli (5. Auguſt) 1896. 


odzer Ta 


g 


16. Jahrgang. 


Halt 


genen Gutes des Grafen Stroganow allgemeine 
Aufmerkſamkeit auf ſich. Ihre Mafeſtäten 
verfügten Sich nun in die Abtheilung für Feuer⸗ 
löſchweſen, wo Fürſt Ljiwow der Erhabenen 
Kaiſerin ein Bouquet zu überreichen das 
Glück hatte. Nach der Beſichtigung der feuer⸗ 
feſten Bauten begaben Sich die Majeftäten 
in einem Waggon der elektriſchen Bahn nach 
dem Kaiſerlichen Pavillon und geruhten dort ein 
Frühſtück . N Auf der Veranda waren 
die unterthänſgſten Darbringungen der Ausſteller 
ausgeſtellt. Rah dem Dejeuner beſuchte das Er. 
babene Kaiſerpa ar den Keller des Für⸗ 
ſten Golizyn, den Taucher⸗Pavillon, den Ergän⸗ 
zungspavillon für Fabrikweſen und beſichtigten 
hier beſonders eingehend die Gummierzeugniſſe 
und die Malzewſchen Kryſtallwaaren; alsdann 
wurden die Abtheilungen Shukow's und Kre⸗ 
ſtownikows, des Rothen Kreuzes, der Muſter⸗ 


Volksſchule, vor deren Eingang den Allerhöchſten 


Herrſchaften ein 


in Augenſchein genommen, desgl. 


Heiligenbild überreicht wurde, 
die lehrwiſſen⸗ 


italieniſche Lires, öſterreichiſche Kronen und Florins, deutſche Mark und Dollars der ſchaftliche Abtheilung und die Schul⸗Kirche; hier 


Vereinigten Staaten von N.⸗A. pro ein rufſiſches nd 31¼ 76682 Rbl. Gold, pro 
4 Bea ‚ein, e "Pie 28 . 6 | Wladimir und einer Schaar von Bolksſchülern, 
die das „Viele Jahre“ ſangen, empfangen. Nun⸗ 


Solotnik 3, 30486 Rbl. Gold. Zu ſelben Preifen wird Gold in Umtauſch gegen Metall- 
Depoſitquittungen entgegengenommen. 


meme NN CCR 
> 


opierbare eichnungen 
directe Uebertragung von Stickmuſtern auf Leinen, Sammt und Seide. 
Preis pro Heft 45 Kop. 
8 L. Zoner, Buchhandlung. 
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Dr. Beckmann 
iſt verreiſt. 


Uas-Lanpen 


& 
=» 
& 
in großer Auswahl bei 
J. Serkowski, 


2. 
Neuer Ring Nr. 2. 
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Zum Aufenthalt 
Ihrer Kaiſer lichen Majeſtäten 
in Niſhnij⸗Nowgorod. 


Niſhnij⸗Nowgorod, 19. (31.) Juli. 

Ihre Majeſtäten beſuchten heute das 
Arbeitshaus und widmeten darauf den ganzen 
Tag der Beſichtigung der Ausſtellung. Um 10%, 
Uhr traf das Erhabene Kaiſerpaar in Equipagen 
im Nobelſchen Pavillon ein und geruhte das 
bier dargeſtellte Panorama der Bakuſchen In⸗ 
duſtrie in Augenſchein zu nehmen. An dem Pa⸗ 
villon bildeten Kaufmannsſöhne in weißen Ko⸗ 
ſtümen der altruffiichen Leibwache die Ehren⸗ 
wache und ſalutirten mit den Hell⸗barden. Die 
Majeſtäten wurden von dem Finanzminiſter 
ſowie dem Gefolge begleitet und im Pavillon 
von Emanuel Nobel empfangen. Die Darftels 
lungen der verſchiedenen Zweige der Naftain⸗ 
duftrie und des Götzentempels find vom Künftler 
Schilder geſchmackvoll entworfen. Nach der Be⸗ 
ſichtigung des Panoramas verfügten ſich die 
Aller höchſten Herrſchaften in die Ab⸗ 
theilung für Hausinduſtrie, wo Herr Woronezki, 
der Dirigirende dieſer Abtheilung, die Erklärun⸗ 
gen abgab. Alsdann ſchenkten die Majeftäten 
den Abtheilungen für Eguipagen, Landwirth⸗ 
ſchaft, Maſchinen und Molkereiweſen Ihre Aller- 
höchſte Aufmerkſamkeit; in letztgenannter Abthei⸗ 
lung waren alle Apparate und Vorrichtungen in 
Thätigkeit geſetzt worden. Weiter wurden von 
dem Er babenen Kaiſerpaar der Vieh⸗ 
hof, die Abtheilungen für Geſtütsweſen, für lehr⸗ 
wiſſenſchaftliche Landwirthſchaft, für Garten», 
Gemüſe⸗ und Obſtbau in Augenſchein genommen. 
Der Eingang in die Gartenbau⸗Abtheilung war 
mit lebenden Blumen beſtreut und Ihrer Ma. 
ſeſtät wurde ein prachtvolles Bouquet aus 
Theeroſen überreicht. Allgemeine Aufmerkſſamkeit 
erregte eine Kollektion künſtlicher Früchte der 
Kaiſerlichen Ruſſiſchen Obſtbau⸗Geſellſchaft; den 
Führer machte hier Herr Hofmeiſter von Knor⸗ 
ring. Auf der Veranda waren auf einem Tiſche 
geſchmackvoll Früchte und Blumen arrangirt. 
Nachdem die Mafeſtäten auf der Veranda 
etwas ausgeruht hatten, wurden die Abtheilungen 
für Waldkultur, if hfang und Jagdgewerbe bes 
ſichtigt. In der Abtheilung für Waldkultut machte 
der Direktor des Forſtinftituts Schafranow den 
Führer, in der Abtheilung für Fiſchfang— Herr 
Grimm. In der Abtheilung für Waldkultur zog 
die Vitrine eines im Gouvernement Perm bele⸗ 


| 
© \ 


DR. J. BIRENGWEIG, 


auschließlich Hant⸗ und Geſchlechts⸗Kranuk⸗ 
heiten, ift zurückgelehrt. Wschodnuiaſtr. 
23 von 11—1 Uhr Borm. u. v. 3—7 Abends. 


Die Kanzlei 


des vereideten Rechtsanwaltes 
Henryk Elzenberg 


Polndniswaſtraßze Nr. 28, Haus Reicher 
übernimmt ohne Vorauszahlung 
das Jucaſſo allerlei Guthaben 


beſorgt das Eintre iben ettügen auf rund t 
We bende bd, * allen Plägen Fanta 


wurden die Majeftäten von dem Biſchof 


mehr begaben Sich die Majeftäten in ten 
Pavillon der Wohlthätigkeitsanſtalten des Reſſorts 
der Kaiſerin Maria, vor deſſen Eingang ſich die 
aus Petersburg eingetroffenen Schülerinnen des 
Inſtituts Kaiſers Nikolaus aufgeſtellt hatten; 
die Erklärungen wurden vom Kammerherrn 
Kufaſew gegeben. Des Weiteren erfolgte die Be⸗ 
ſichtigung der Abtheilungen für Geflügelzucht und 
für Manufaktur (im Centralgebäude der Aus⸗ 
ſtellung), worauf fh die Al erhöchſten 
Herrſchaften zum Thee in den Kaiſerli⸗ 


Inſertionsgebühren: 
Für die fünfgeſpaltene Petitzeile oder deren Raum, im Inſeratentheile 3 Kop. 
Auf der erſten Seite 10 Kop. Reclanıen 18 Kop. pro Zeilen. 
Sämmtliche Annoncen⸗ Expeditionen des In- und Auslandes nehmen für und 


Aufträge entgegen. 
„ 


gleitet von 
zum Kreml, 
Straßen. 
Am zehn Uhr Morgens trafen Ihre Mar 
jeſtäten mit dem Großfürſten Alexei 
Alexandrowitſch und Gefolge bei der im Jahr⸗ 
marktsviertel erbauten neuen Kathedrale ein. Am 
Eingange wurden Ihre Majeſtäten von 
der Geiſtlichkeit empfangen. Auf dem Jahrmarkt 
beſuchten Ihre Majeſtäten alsdann die 
Niederlage der Nikolſki-Manufaktur von Sſawwa 
Moroſow, die Pelzwaaren⸗Handlung von Sſoro⸗ 
koumocſki und die Kıdnezowfchen Theenieder⸗ 
lagen. Die Montan⸗Induſtriellen und Eiſenhänd⸗ 
ler brachten Ihren Mafeſtäten auf fil⸗ 
berner Schüſſel Salz und Brod dar und der 
Kaiſerin einen goldenen Blumenkorb gefüllt mit 
Maiglöckchen aus Perlen, während die Blätter 
aus Nephrit geſchliffen ſind und als Thauperlen 
Brillanten erglänzen; ein Meiſterwerk der Firma 
Faberge. Ihre Majeſtäten dankten gnä⸗ 
digft und begaben ſich alsdann zur Grebkowſchen 
Anfahrt, wo Sie nach Beſichtigung der Fiſchkara⸗ 
wanen den Kronsdampfer „Knfos Juri“ unter 
dem Breitwimpel Ihrer Mazeſtät der Kaiſerin 
beſtiegen. Geleitet von dem Dampfer des Kom⸗ 
munikationen⸗Miniſteriums „Jaroſſlawl“ fuhr der 
„Knjas Juri“ die Oka hinab an den Fiſchkara⸗ 
wanen vorbei und dutch die ausgefahrene Pon⸗ 
tonbrücke in die Wolga hinein. Nach Paſſiren 
aller Anfahrten wandte der Dampfer bei der 
Darjinſchen Anfahrt um und legte bei der An⸗ 
fahrt bei, der gegenüber zwei Dampfer der Firma 
Sevecke ankerten. Auf einem dieſer Dampfer 
ſpielte eine Mufikkapelle. Die Anfahrt war mit 
Flaggen und Grünwerk effektvoll dekorirt. Als 
Ihre Mafeftäten vom Dampfer auf die 


nicht endenwollenden Hurrahrufen, 
durch die glänzend illuminicten 


chen Papillon verfügten. Nach dem Thee nahmen Anfahrt traten, ward ihr Weg von Kindern mit 


die Mafjeſtäten die Pavillons für Militärs 
und Marineweſen in Augenſchein, ferner den 
Luftſchifferpark, wo ein freier Aufſtieg in Anwe⸗ 
ſenheit der Majeftäten veranſtaltet wurde. 
Schließlich begaben Sich die Aller höchſten 
Herrſchoften in Begleitung S. K. H. des 
Großfürſten Alixei Alexandrowitſch, der Miniſter 


und des ganzen Gefolges in einem Waggon der 


elektriſchen Bahn zur meteorologiſchen Station 
und von dort zum Ausgange, wo Sie Sich in 
Equipagen ſetzten und unter begeiſterten Akkla⸗ 
mationen des Volks nach dem Kunſtmuſeum des 
Dmitrithurmes im Kreml fuhren und Sich als⸗ 
dann in das Palais verfügten. — Abends wird 
ein glänzender Rout der Kaufmannſchaft 
ſtattfinden. In dem Papillon für Marineweſen, 
den die Allerhöchſten Heriſchaften ſehr eingehend 
beſichtigten, gab der Dirigirende dleſer Abthei⸗ 
lung, Admiral Skrydlow die Erklärungen. 

Am 20. Juli a. St. Abend fand im Hauptgebäude 
des Jahrmarkts der Rout der Kaufmannſchaft 
ſtatt, welchem die hohe Ehre zu Theil wurde, 
von Ihren Mafeſtäten beſucht zu wer⸗ 
den. Das Haus und der dazu gehörende Garten 
waren reich geſchmückt. Die Paſſage des Haupt⸗ 
gebäudes war in einen Blumengarten verwan⸗ 
delt und Tauſende von elektriſchen Flammen und 
Flämmchen verbreiteten Tageshelle. Ebenſo reich 
und geſchmackvoll war auch der Große Saal und 
die dahin führende Treppe dekorirt. Auf den 
Stufen der Treppe waren die Kinder der Kaufs 
leute in der Tracht der Leibwachen mit Helle 
barden in der Hand aufgeſtellt. Im Wappenſaal 
und in der Paſſage waren Tafeln mit Früchten 
und erfriſchenden Getränken hergerichtet. Ihre 
Mafjeſtäten trafen in Begleitung S. K. H. 
des Großfürſten Alexei Alexandrowitſch, des Mi⸗ 
niſters des Kaiſerlichen Hofes und Ihres Ge⸗ 
folges um 10 Uhr ein und wurden am Portal 
von Sſawwa Moroſow an der Spitze des Jahr⸗ 
markts⸗Komitees und beim Eintritt in den Wap⸗ 
penſaal vom Finanzminiſter empfangen. Beim 
Betreten des Saales wurden Seiner Ma⸗ 
jeſtät einige Repräſentanten der Jahrmarkts⸗ 
Kaufmannſchaft und der Präfldent des Komitees 
Sſawwa Moroſow vorgeſtellt. Seine Mafe⸗ 
ſt ant geruhte holdvoll ſich mit den Vorgeſtellten 
zu unterhalten. Darauf ſchritten Ihre Maje⸗ 
ſtäten unter den Klängen des Orcheſters die mit 
rethem Tuch beſchlagenen Stufen der Treppe 
zur Paſſage hinab, wo Sie die Reihe der Kauf- 
leute, die dort Aufſtellung genommen hatten, 
huldvoll grüßend entlang ſchritten. Nach der 
Rückkehr in den Wappenſaal unterhielt ſich das 
Herr ſcherpaar gütig mit den hervorragen⸗ 
den Vertretern der Kaufmannſchaft und des 
Adels. Ihre Mafeſtäten verweilten eine 
halbe Stunde im Saale und begaben ſich, be⸗ 


Blumen beſtreut. In Equipagen fubren Ihre 
Majeſtäten nebſt Gefolge zur Bahnſta⸗ 
tion, wo ſich zum Geleitgeben der Adel und 
die Kaufmannſchaft der Stadt verſammelt hat⸗ 
ten. Unter brauſenden Hurr e hrrfen der Ver: 
ſammelten fuhr der Kaiſerliche Zug aus deri 
Perron. 


In hand. 


St. Petersburg. 


— Es iſt jetzt etwaß über ein Jahr her, 
daß das Miniſterium des Ackerbaus und der 
Reichsdomänen auf Anregung des Comitees der 
Sibiriſchen Eiſenbahn eine beſondere Commiſſion 
unter der Leitung des Directors des Domänen⸗ 
Departements Geheimrath Ticheſew nach Sibirien 
ſandte, um an Ort und Stelle die Moßregeln 
zu ſtudiren, wie in den Gouvernements Tobolsk, 
Tomsk und im Irkutsker General⸗Gouvernemenk 
längs der Bahnlinie die Landſchaften mit Taiga⸗ 
Charakter am zweckmäßigſten zu beſiedeln feien, 
d. h. die Gebiete, welche noch mit einem dichten 
undurchdringlichen Ut vald beſetzt find. Dieſe 
Befledelung iſt, wie der. „St. Pet. Herold“ ſchreibt, 
für die gedeihliche culturelle Entwicklung, nament⸗ 
lich des öſtlichen Theils der Sibiriſchen Bahn ⸗ 
linie, natürlich von der größten Bedeutung. Es 
kommt noch Hinzu, daß durch das Fortbeſtehen 
der Taiga auch die einer gewiſſen Cultur bereits 
gewonnenen Landſtriche in ihrer Entwicklung arg 
gehemmt werden; die häufigen Ueberfälle von 
Raubthieren, die große Fülle von Inſecten legen 
dem Aufſchwung der Viehzucht große Hinderniſſe 
in den Weg. Selbſtverſtändlich wird die „Er⸗ 
oberung“ der Taiga nur allmählich geſchehen 
können. Der einzelne Farmer wird ſich ein Stück 
Wald auszuſuchen haben, das ihm für die Cul⸗ 
tur am leichteſten zu gewinnen ſcheint und hie 
ſeine mühſelige Arbeit beginnen. Auf die Be⸗ 
völkerung des europäiſchen Rußlands ift für dieſe 
Coloniſationsarbeit wenig zu rechnen, böchſtens, 
daß die Bewohner einiger nördlichen Gegenden 
in Frage kommen könnten. Vorzugsweiſe wird 
ſich mit der Talga⸗Coloniſation wohl nur die 
eingeborene fibiriſche Bevölkerung beſchäſtigen, 
welche eine gewiſſe Neigung für den Urwald be⸗ 
figt und gewohnt iſt, nur mit viel Land zu 
wirthſchaften. Eine Regierungscommiſſion hat 
jetzt die denkbar günſtigſten Bedingungen für die 
Beſiedelung der „Taiga“ ausgearbeitet, wobei nur 
Bedingung iſt, daß die Anſiedelung in einer 
Entfernung von nicht weniger als 20 Werſt von 
der Bahnlinie gemacht wird. Der Anſiedeſungs⸗ 
luſtige ſucht ſich ein Stick Wald aus und macht 
hiervon dem nächſten Beamten für bäuerliche An⸗ 


zeugniß ousſtellt; paßt. dem Anfledler das ur« 
ſprünglich gewählte Stück Land nicht, ſo kann er 
ſich ein anderes ſuchen, nur unter Beobachtung 
derſelben kleinen Förmlichkeit. Sibiriſche Bauern 
behalten hierbel noch 3 Jahre hindurch das 
Recht, wieder in ihren früheren Gemeindeverband 
zurückzukehren, welche Friſt eventuell von der 
Gouvernementsverwaltung auf noch weitere 3 
Jahre verlängert werden kann. Steuerrückſtände 
in der bisherigen Gemeinde bilden kein Hinderniß 
für die Meberfiedelung in die Taiga. Die Ger 
meinde wird der Geſammtverantwortlichkeit für 
die betreffenden Steuerrückſtände enthoben, für 
welche der Ueberſiedelnde perſönlich zu "haften 
bat. Arme Ueberſiedler können Regierungsder⸗ 
lehen erhalten. Im Laufe der erſten 10 Jahre 
find die Ueberfledler von jeder Art Krons⸗, 
Landſchafts⸗ und Gemeindeſteuer frei und alle 


Mitglieder der überſiedelnden Familien, welche im. 


Laufe der erſten 4 Jahre das wehrpflichtige Alter 
erreichen, werden zur Ableiſtung der Wehrpflicht 
erſt 4 Jahre nach der Meberfiedelung herangezogen. 


Libau. (Kurland.) Ueber einen großen 
Brand, der am Mittwoch bier wüthete, ſchreibt 
die Lib. Ztg Folgendes: Am Mittwoch Nach⸗ 
mittag, etwa um 3%, Uhr brach auf dem Smit'⸗ 
ſchen Grundſtück in einer Holzſcheune aus bisher 
unbekannter Urſache Feuer aus, ſprang alsbald 
auf eine Holzſcheune des nebenanliegenden Perow⸗ 
ſchen Grundſtücks über und ergriff in kurzer Zeit 
den Knopfſchen Speicher und andere anliegende 
Baulichkeiten. Bedauerlicher Weiſe erfolgte die 
Meldung an die dejourirende Brandwache am 
Jeuerthurm etwas ſpät, und als die geſammte 
Feuerwehr durch Glockenſchläge alarmirt wurde 
und zum Brandplatz ausrückte, hatte das Fener 
bereits größere Dimenfionen angenommen, wovon 
mächtige, weithin ſichtbare Rauchwolken Zeugniß 
ablegten. Alls die erſten Spritzen nebſt Waſſer⸗ 
tonnen eintrafen und bald darauf ihre durch die 
dicht bebauten Höfe der Smitſchen und Landan⸗ 
ſchen Häuſer und deren enge Durchfahrten ſehr 
erſchwerte Thätigkeit begannen, gebrach es gleich 
anfangs an Waſſer und ſo iſt wohl dieſem Um⸗ 
ſtande in erſter Reihe zuzuſchreiben, daß das 
Feuer trotz aller übermenſchlichen Anſtrengungen 
der einzelnen Feuerwehrleute immer gewaltigeren 
Umfang annahm. Durch die Flammen des bren⸗ 
nenden Knopf'ſchen Speichers wurde nicht allein 
das auf der Ecke der Juliannen⸗ und Kornflraße 
belegene Knopf'ſche Haus, in welchem unter an⸗ 
derem ſich das Poſt⸗ und Telegraphenbureau 
befand, entzündet, fondern das Feuer zog ſich 
bald zu den Landau'ſchen Häuſern und den an⸗ 
grenzenden Smitſchen Baulichkeiten hin, von 
denen letzteren das ſteinerne Hauptgebäude an der 
Großen Straße den längſten Widerſtand leiſtete, 
bis es zuletzt gleichfalls in Flammen aufging. 
Dot der fünf Druckſpritzen, die von den Kriegs⸗ 
hafendampfern „Rabotnik“ und „Udaloi*, dem 
Eisbrecher „Vorwärts“ und der kleinen Dampf⸗ 
ſpritze mit den nöthigen Waſſermengen verſorgt 
wurden und der großen Dampfſpritze, die direct 
aus einem Schlauche mächtige Waſſermaſſen in 
die hoch aufzüngelnden Flammen warf, pflanzte ſich 
das Feuer rapide fort: Das Poft- und Telegraphen⸗ 
comptoir und die zahlreichen, mit mannigfachen 
Waaren angefüllten Handlungen, wie auch die 
Privutquartiere mußten geräumt werden und viele 
Einwohner der höheren Stockwerke trotz aller 
Hilfsbereitſchaft Hunderter von Menſchen ihre 
Habe im Stich laſſen. Kurz nach 4 Uhr hatten, 
wie geſagt, die Flammen den Landauſchen Häuſer⸗ 
komplex ergriffen, gegen 5 Uhr etwa ſtürzte be⸗ 
reits das Bonitz'ſche Cafce wie ein Kartenhaus 
Hin ſich zuſammen und bald darauf auch der in 
Flammen ſtehende Thurm der Telephoncentrale. 
Die maſſiven Knopfſchen und Smitſchen Ge⸗ 
bäude, ſowie der Theil des Landauſchen Hauſes, 
in dem ſich die Türkiſche Bäckerei von Ofli be⸗ 
fand, widerſtanden längere Zeit der fürchterlichen 
Gluth, wurden aber ſchließlich doch ein Raub 
der Flammen. Gegen 11 Uhr Abends flürzte 
dann ein Theil des dreietagigen Landauſchen 
Hauſes, der ein Stück der Mauer des Knopf'ſchen 
Gebäudes mitriß, in die Kornſtraße und durch 
die niederfallenden Steinmaſſen wurden die gegen⸗ 
überliegenden Thüren und Fenſter der Puhzeſchen 
Buchhandlung, des Uhrmachers Trotzki und der 
Papierhandlung Friedberg und Liebermann zer⸗ 
trümmert und die fetzt offen emporlodernden 
Flammen drohten auch das Struppſche Haus in 
Brand zu ſetzen. Der Feuerwehr gelang es 
jedoch glücklicher Weiſe, das Feuer im Entſtehen 
zu unterdrücken, ſo daß die in den Budenräumen 
lagernden Waaren blos durch Waſſer theilweiſe 
gelitten haben. — Wenige Minuten nach 12 Uhr 
Mitternachts flürzte ſchließlich das auf der Ecke 
der Korn⸗ und Großen Straße ſtehende Mauer⸗ 
werk des Landauſchen Gebäudes ein und damit 
war auch die Macht des Feuers im Großen und 
Ganzen gebrochen, wenn auch noch in Folge der 
veränderten Windrichtung eine Zeitlang für das 
Nachmannſche Haus in der Kornſtraße Gefahr 
vorlag. 


— 


gelegenheiten Mittheilung, der ein Anſiedelungs⸗ 


Ledzer Tageblatt. 


Die Höhe des Schadens, den der Brand 
angerichtet, läßt ſich heute noch nicht genau feſt⸗ 
ftellen, dürfte aber nach annähernder Schätzung 
die Summe von 500,000 Röhl. keineswegs Über» 
ſchreiten, deren Vergütung in erſter Reihe wohl 
die Moskowiſche, die Ruſſiſche, gegründet im 
Jahre 1827, und die Nadeſhda zu tragen haben 
werden. a 


Ein Bombenattentat in der 
Leopoldſtadt in Wien. 


Ein furchtbarer Vorfall, der allgemeine Ent⸗ 
rüſtung und Erbitterung erregen wird, hat ſich 
Sonnabend Nachmittags im 2 Bezirk ereignet: 
Eine Bombe wurde in eine Schloſſerwerkſtätte ge⸗ 
legt, ſie explodirte und verwundete drei Arbeiter, 
junge Burſchen. Einer erlag der fürchterlichen 
Verletzung, die beiden Anderen wurden leichter 
verwundet. 

Das Attentat iſt in feinem Motive nicht 
ganz aufgeklärt. Jedenfalls hat es nicht den 
oder die getroffen, dem es zugedacht war. Die 
Behörde hat umfaſſende Maßregeln veranlaßt, 
damit Licht in die Affaire komwe und der Schul⸗ 
dige ſeiner Strafe zugeführt werde. Es iſt nicht 
anders denkbar, als daß der Streich ein erbärm- 
licher Racheakt war. Wir erfahren über das Er⸗ 
eigniß Folgendes: 


In die Werkſtätte des Schloſſermeiſters Mar⸗ 
kus Paſch, die ſich im rückwärtigen Hoftrakte des 
Hauſes Nr. 7 der Kaiſer Joſefſtraße im zweiten 
Bezirke befindet, kam Sonnabend Nachmittag um 
dreiviertel 4 Uhr ein ungefähr 25 jähriger Mann, 
der nach Art der Maurer gekleidet war. Kalk⸗ 
ſpritzer bedeckten feine Kleidungsſtücke. In der 
Werkſtätte waren drei Lehrlinge und Gehilfen drs 
Schloſſermeiſters anweſend. Der Unbekannte trug 
in Zeitungspapier gehüllt einen Gegenſtand, der 
die Größe einer Cigarrenſchachtel hatte und aus 
der eine Viſitenkarte lugte. Er ſtellte den Ge⸗ 
genſtand auf die Drehbank und gab an, er ſei 
von der Firma Tendloff und Dietrich in der 
Dresdnerſtraße geſchickt und bringe, was von der 
Gießerei Paſch beſtellt ſei. Nach dieſen Worten 
entfernte fih der Mann eiligſt und ließ den ver⸗ 
meintlichen Karton auf der Drehbank ſtehen. Die 
drei Arbeiter waren ſehr neugierig, was das Pa⸗ 
pier verdecke und näherten ſich dem Gegenſtand. 
Einer von ihnen, der 17jährige Schloſſergehilfe 
Johann Gerſtmann, wollte die Vifitenkarte, die in 
der Sendung ſteckte, herausziehen, doch in dieſem 
Augenblicke erfolgte eine furchtbare Explofion — 
das Papier hatte eine Bombe verdeckt und dieſe 
war geplatzt. Die Sprengſtücke flogen nach allen 
Seiten und mit einem Aufſchrei ſank Gerſtmann 
entſetzlich verſtümmelt zu Boden. Ihm war ein 
Sprengſtück in die Brut gedrungen und hatte 
die Lunge durchbohrt. Der Unterleib war ihm 
in einer Ausdehnung von zehn Centimetern auf⸗ 
geriſſen. Zahlreiche Rißwunden bedeckten den 
Körper des Unglücklichen. Die Bruft, die er im 
Arbeitshemde offen trug, und das Geſicht zeig 
ten ſchwere Brandwunden. Die beiden anderen 
Kameraden waren beſſer davongekommen. Der 
1ojährige Schloſſergehilfe Rudolf Ehn, Leopold⸗ 
ſtadt, Rueppgaſſe Nr. 12 wohnhaft, hatte zwei 
circa vier Centimeter lange Rißwunden an beiden 
Armen und Brandwunden im Geſichte erlitten. 
Der 14jährige Schloſſerlehrling Hugo Schich, 2. 
Bezirk, Neſtroygaſſe Nr. 10 wohnhaft, hatte 
mehrere kleine Brandwunden. Von allen Seiten 
kamen Nachbarn herbei, die Rettungsgeſellſchaft 
wurde berufen, und ihre Aerzte legten den drei 
Verletzten Verbände an. Gerſtmann und Schich 
wurden in das Spilal der Barmherzigen Brüder 
transportirt, und dort iſt Gerſtmann bald nach 
ſeiner Ankunft geſtorben. Schich wurde auf dem 
Platze belaſſen. Gerſtmann hatte vor ſeinem Tode 
die Befinnung nicht mehr erlangt. 

Unmittelbar danach wurden das Polizeikom⸗ 


miſſariat Leopoldſtadt und das Sicherheitsbureau 


der Polizeidirektion verſtändigt. Von beiden 
Amtsſtellen fanden ſich unverzüglich Kommiſſionen 
im Hauſe ein. Es wurde nun feſtgeſtellt, daß 
das Zeitungspapier eine Hohlkugel enthalten hatte. 
Die zerſprengten Theile derſelben, ſowie eine pri⸗ 
mitiv gearbeitete Spirale, in welcher ein Holz⸗ 
ſtöpſel ſteckte, wurden aufgeleſen. Ferner fand 
man eine Zwinge, mit der die Patrone innen 
befeſtigt war. Auf der Erde lag auch eine 
Korreſpondenzkarte, die die Adreſſe des Paſch und 
die Aufſchrift: „Plachenmaſchinenmodell“ trug. 
Sie war ziemlich angebrannt. Von welcher Art 
der Sprengſtoff war, der die Exploſion bewirkt 
bat, iſt noch unbekannt. Jeder falls war das 
Attentat dem Schloſſermeiſter zugedacht und die 
Bombe fo konſtruirt, daß fie, wenn man die 
Karte entfernte, zur Exploſion kam. 

Die Erhebungen werden mit allem Eifer 
fortgeſetzt. 3 


Furchtbarer Wolkenbruch und 
Gewitter in Wien. 
(Eigenbericht des „Lodzer Tageblatt“.) 


Ebenſo wie des furchtbaren Hagelwetters am 
7. Juni 1894 wird man des Wolkenbruches ges 
denken, der die Kaiſerſtodt am Sonna end den 
1. Auguſt, Nachmittags gegen 2 Uhr heimſuchte. 
Die furchtbare Hitze der letzten Tage hatte zwar 
einige kurze Regengüſſe, aber keine merkliche Ab⸗ 
kühlung gebracht, bis endlich am Sonnabend Mit⸗ 
tag der Himmel ſich von allen Seiten mit Wol⸗ 
ken überzog und alsbald auch ſeine Schleuſen in 
einer Weiſe öffnete, wie dies in ähnlicher Weiſe 
vorher wohl nur Wenige geſehen haben. Die 
ganze Stadt erſchien wie in eine dunkelgelbe 
Wolke gehüllt, aus der grelle Blitze hervorzuckten 
und während einer halben Stunde das Waſſer 
untermiſcht mit Hagelkörnern niederſtürzte, daß 
auch den in ihren Wohnungen ſicher Beborgenen 
faft Hören und Sehen verging. „Wie mit 
Schaf feln gegoſſen“ konnte man buch⸗ 
ſtäblich ſagen. Der von dem Unwetter angerich⸗ 
tete Schaden an Bauten, Häufern, Mobiliar, 
Waaren u. dgl. iſt noch nicht zu überſehen, aber 
jedenfalls ungeheuer groß. Ein von 17 Partien 
bewohntes Haus iſt in ſich eingeſtürzt und fand 
bei dieſer Kataſtrophe ein Mann feinen Tod. 
Das ganze Mobiliar der Einwohner liegt unter 
den Trümmern. In den niedrig gelegenen Be⸗ 
zirken find die Keller ausnahmslos überſchwemmt, 
viele Einwohner von Kellerwohnungen mußten 
von der Feuerwehr gerettet werden. Sicherheits⸗ 
wache, Feuerwehr, Rettungsgeſellſchaft und Mili ⸗ 
tär war in angeſtrengteſter Weile thätig, um den 
von allen Seiten einlaufenden Hülfsgeſuchen ent⸗ 
ſprechen zu können. Zahlreiche Verwundungen 
kamen vor. Der Tramway ⸗Verkehr mußte ein⸗ 
geſtellt werden. In mehreren Straßen zeigten 
ſich erhebliche Senkungen, Mauereinſtürze und 
Kanalbrüche waren nicht ſelten. Die Beſchädigun⸗ 
gen an der Wiener Stadtbahn und der Wienthal⸗ 
bahn find noch gar nicht zu überſehen aber ganz 
coloſſal, ein großer Theil der Werkzeuge und des 
Baumaterials ift von der binnen wenigen Minu⸗ 
ten zum reißenden Strom angewachſenen Wien 
fortgeſchwemmt worden. Auch in den Gärten, 
auf den Feldern und in den Weinbergen find die 
Verheerungen furchtbar. Es wird wochenlanger 
angeſtrengter Arbeit bedürfen, um alle Schäden 
aus zubeſſern. 


Tageschronik. 


— Ein erſchütternder Unglücksfall 
ereignete ſich am Sonntag Abend in der Dampf- 
Bierbrauerei der K. Anſtadt'ſchen Erben. Der 
55 Jahre alte Wächter Martin Rowacki kam in 
Folge eigener Fahrläſſigkeit in den Aufzug und 
erlitt hierbei ſolch ſchwere Verletzungen, daß er 
wenige Stunden ſpäter im Poznanski'ſchen Hos⸗ 
pitale, wohin der Unglückliche gebracht worden 
war, verſtarb. 

— Spende. Von den Erben des kürzlich 
verſtorbenen Kaufmanns Adolf Gehlig iſt die 
Summe von 500 Rbl. zum Bau des Aſyls für 
Waiſen griechiſch⸗ orthodoxer Confeſſion geſpen⸗ 
det und durch Vermittelung des Herrn Polizei⸗ 
meiſters dem Geiſtlichen A. Rudlewski übermittelt 
worden. 

— Der biefige Verein zur gegenfeiti- 
gen Unterſtützung der Handlungsecom ; 
mis hat im verfloſſenen Monat 10 neue Mit⸗ 
glieder und einen Protektor aufgenommen. 

Aus den Fonds der Krankercaſſe erhielten 
zwei Mitglieder eine Unterſtützung zu ſe 120 
Rbl. und aus den Fonds des Informations- 
bureaus wurde einem Candidaten eine Subfidie 


von 25 Rl. ertheilt. 

Auf den 13. d. M. iſt im Vereinslocal 
eine General⸗Verſammlung anberaumt worden, 
in welcher das von der Commiſſion ausgearbei⸗ 
tete Project, betreffend die Umgeſtaltung des 
jetzigen Wahlmodus ſowie einige Anträge der 
Verwaltung und der Vereins mitglieder geprüft 
werden ſollen. 

Schließlich werden wir um die Mittheilung 
erſucht, daß die Mitglieder des Commis⸗Vereins 
im Sommer⸗Thrater Vorzugspreiſe genießen und 
Billets zu ermäßigten Preiſen für Montag, 
Dienſtag, Mittwoch und Donnerſtag im Bureau 
der Verwaltung löſen können. 

— In der Natur geht es bereits 
bergabwärts. Das ſaftige, zarte Grün der 
Felder hat ſich zum Theil in das fahle Gelb 
verwandelt. Ueber die Stoppelfelder geht der 
Wind, einige derſelben werden vom Landwirth 
wieder umgepflügt; ſie ſollen noch eine zweite 
Frucht bringen: Stoppel⸗, Kohle oder Runkel⸗ 
rüben. 

— Ueberfahren. Der Kulſcher Andreas 
Walczikowski hat am 30. Juli in der Mllſch⸗ 
ſtraße die Arbeiterin Eleonore Kotlicka über⸗ 
fahren; ſie trug einen Bruch des linken Hüft⸗ 
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gelenks und Verletzungen am rechten Arm 


davon. 

— Diebſtabl. In der Nacht auf den 
29. Juli find in Baluty in die Wohnung der 
Aurelie Mielſch, Zimmerſtraße Nr. 31, Diebe 
durch das Fenſter eingeſtiegen und haben ver⸗ 
ſchiedene Wollwaaren im Geſammtwerth von 
200 Rubeln geſtohlen. Die Polizei forſcht nach 
den Thätern. 


— Friſche Luft. Die erſte Bedingung 
zum Leben iſt vor dem erſten Athemzuge des 
Kindes an bis zum letzten ſchwachen Seufzer des 
Greiſes die Luft. Die Luft iſt die Nahrung 
für die Lungen, wie das Brod für den Magen. 
Viele Millionen mehr ſterben aus Mangel an 
friſcher Luft, als aus Mangel an Nahrung. Der 
Schöpfer hat reichlich für friſche, reine Luft ge⸗ 
ſorgt, die uns Allen nichts koſtet. Wenn wir 
nicht davon genießen, iſt es unſere eigene Schuld, 
denn wenn wir unſere Thüren und Fenſter feft 
verſchlleßen, fo begehrt dieſes Leben gebende Ele⸗ 
ment Einlaß. Leute, die ihte Fenſter vernageln 
und jedes Löchlein verſchließen, ſo daß kein Lüft⸗ 
lein einkehren kann, vertreiben ihren beſten Freund. 
Ein Menſch, der ſich der gewöhnlichen Nahrung 
entziehen würde, würde als ein Selbſtmörder be⸗ 
trachtet werden. Iſt denn der, welcher ſich und 
feiner Familie der ftiſchen Luft beraubt, wenn 
auch unwiſſend, nicht ein ebenſo großer Sünder ? 
Friſche Luft iſt das Nothwendigſte aller Lebens⸗ 
bedürfniſſe. Ein Menſch kann mehrere Wochen 
leben, ohne feſte Speifen zu genießen. Wenn wir uns 
vom Trinken gänzlich enthalten, ſo wird unſer 
Leben eher ausgelöſcht. Aber ſobald einem Wiſen 
die Luft entzogen wird, muß es in wenigen Mi⸗ 
nuten ſterben. 


— Kleine Urſachen, große Wirkun⸗ 
gen. Ein in einem biefigen Fabriks⸗Comptoir 
angeſtellter Buchhalter brachte ſich in dem Augen⸗ 
blicke, als er eine Briefmarke mit der Zunge be⸗ 
feuchtet, einen ganz winzigen Schnſtt in der 
Oberlippe bei. Am nächſten Tage ſchwoll die 
Stelle ſtark an und 24 Stunden ſpäter konſta⸗ 
tirte der zu Rathe gezogene Arzt eine Blutver⸗ 
giſtung, wegen der ein operativer Eingriff gemacht 
werden mußte. 


— Zur Erinnerung an die Zweite Hy ziei⸗ 
niſche Ausſtellung in Warſchau hat Herr K. 
Wozniak ein Album herausgegeben, welches 
dreißig gelungene Anſichten enthält. Dieſes Album 
iſt zum Preiſe von 1 Rbl. in ſämmtſichen Buch⸗ 
handlungen und bei den uniformirten Zeitungs⸗ 
verkäufern zu haben. 


— Ein bedrohter Induſtriezweig. Aus 
Bien ſchreibt man uns: Die von einem biefigen, 
vornehmlich für induſtrielle Kreiſe berechneten 
Sonntagsblatt gebrachte Mittheilung, wonach ein 
namhafter deutſcher Großinduſtrieller der Montan⸗ 
branche die Abſicht haben ſoll, ſich mit der Fahr⸗ 
rad⸗Erzeugung en masse zu befaffen und ein 
ſolide konſtrufrtes Fahrrad für den Preis von 75 
Mark in den Handel zu bringen, hat in den in⸗ 
tereſſirten Fachkreiſen begreifliches Aufſehen er⸗ 
regt, umſom br als jı der Fall nicht der erſte 
wäre. Wie bekannt erzeugt die Stepriſche Waffen⸗ 
fabrik auch Fahrräder und die Berliner Firma 
Ludwig Löwe & Co. hat ſich, da für Feuerwaffen 
keine austeichenden Aufträge vorliegen, die Fabri⸗ 
kation der amerikaniſchen Setzmaſchine „Typograph“ 
angelegen ſein laſſen. Es iſt nicht zu verkennen, 
daß die Verbilligung des Fahrrades in der er⸗ 
wähnten Weiſe eine enorme Steigerung des Con⸗ 
ſums herbeiführen würde, anders ſtellt ſich die 
Frage, wie die kleineren Fabrikanten dabei aus⸗ 
ſchauen werden. Soviel wir hören, werden die 
Intereſſenten, wenn ſich die Sache wirklich ſo ver⸗ 
halten ſollte, eine Theilung der Arbeit ins Auge 
faſſen, fo daß jede nur gewiſſe einzelne Beſtand⸗ 
theile einer Normalmaſchine herſtellt, um mit 
vereinfachter und doch geſteigerter Leiſtungsfähigkeit 
und vereinten Kräften die Concurrenz aufnehmen 
zu können. 


— „Das Zweirad über Alles!“ — 
Unter dieſer Meberfchrift veröffentlicht der Kreis⸗ 
phyſikus Sanitätsrath Dr. Kuntz in der Monats⸗ 
ſchrift für Beomte einen ſehr lebhaft und über⸗ 
zeugen d geſchriebenen Mahnruf an die Beamten, 
dem Sport des Zweirads zu huldigen. Dieſer 
Mahnruf ſchließt mit folgenden Worten: „Wenn 
Du geſund bleiben oder werden willſt, wenn Du 
Dir, wo cs im Vaterlande auch fei, einen körper⸗ 
lichen und geiſtigen Genuß ohne Gleichen bereiten 
willſt, wenn Du die triſteſte Gegend zu einem 
wohlerträglichen Aufenthaltsorte geſtolten willſt, 
ſo beſteige das Zweirad.“ Es wird nicht nur für 
die Beamten, ſondern für Jedermann von In⸗ 
tereffe fein, in welcher Weiſe Dr. Kuntz die 
zahlreichen noch beſtehenden Vorurtheile gegen das 
Zweirad zu entkräften ſich bemüht. Er findet es 
auffallend, daß gerade der Beamte, deſſen Bureau⸗ 
dienſt beſtändig an ſeiner Geſundheit nage, der 
aber andererſeits für allerhand Reifen, Ausflüge, 
Gebirgstouren ſchwärme und die pecuniären Mittel 
bereit halte, ſich bis jetzt fo ſchwer enlſchließen 
könne, zu dem Fahrrad zu greifen. Der Genuß 
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der freien Natur gehe doch dem deutſchen Beam⸗ 
ten über Alles und das Zweirad geſtatte den Na» 
turgenuß zu jeder Jahreszeit — mit Ausnahme 
der ſchlimmſten Zeiten des Winters — und be⸗ 
reite ſogar einen ungeahnten herrlichen Naturge⸗ 
nuß vermöge feiner Eigenſchaft, binnen Kurzem 
weite Strecken zu durchmeſſen, ganz nach dem 
Belieben und Bedürfniß, wobei die Beobachtung 
und der Sinn für Erlebniſſe keinen Augenblick 
durch Ermüdung oder Abſpannung getrübt werde, 
und obendrein der Körper den unbeſchreiblich er⸗ 
. Einfluß der geſunden Zugluft gewinne. 
it der Entdeckung des Zweiraded ſei in die cul⸗ 
turelle Entwicklung der Menſchheit ein neues Mo⸗ 
ment von ganz entſcheidender Bedeutung einge⸗ 
treten. Die Zweiräder find bereits in beiſpielloſer 
Weiſe über den Erdball verbreitet und die Rad⸗ 
fahrer zählen jetzt nach Millionen — insbeſondere 
in den Straßen Nordamerikas, Frankreichs, Eng⸗ 
lands, Dänemarks, Italiens, während Deutſch⸗ 
land noch ſehr zurück iſt. In jenen Ländern iſt 
man von dem Wahne längſt zurückgekommen, daß 
das Radfahren geſundheitsſchädlich iſt, man hat 
im Gegentheil erkannt, daß es geeignet iſt, als 
Kurmittel und Heilapparat zu dienen. In Deutſch⸗ 
land iſt man von der öſſentlichen Gefährlichkeit 
des Fahrrades ſo überzeugt, daß wir dieſem harm⸗ 
loſeſten und nützlichſten aller Inſtrumente noch 
poligeilihe Beſchränkungen auferlegen, während 
wir andererſeits dem Wagen und Reitverkehr 
jede beliebige Freiheit geſtatten, als ob der Rad⸗ 
fahrer an Rohheit und Rückſichtslofigkeit den Kut⸗ 
fern, Knechten, Ochſentreibern noch überlegen 
jei, obwohl es klar zu Tage liegt, daß der Fahr⸗ 
radverkehr nicht enifernt fo viel Unfälle herbei⸗ 
führt wie der ſonſtige Verkehr. Dr. Kuntz meint 
auf Grund perſönlicher Erfahrungen behaupten 
zu können, daß der Radfahrer, der in der Regel 
ein anſtändiger, gebildeter Menſch ſei, grundſätz⸗ 
lich geſonnen iſt, jedem Begegner, ſei er Perſon 
oder Gefährt oder Vieh, möglichſt auszuweichen. 
Das Erlernen des Radfahrens ſei durchaus leicht, 
wenn man Ernſt mache und Muth habe. Es 
ſei aber das Radfahren auch nicht gefährlich, wie 
manche meinen. Allerdings können beim Ab» 
fahren von ſteilen Bergen, beim Nachtfahren 
Stürze e nntreten und Verletzungen herbeigeführt 
werden. Aber ſolche gefahrbringende Verhältniſſe 
können vermiedzn oder etwaiger Gefahr durch 
Borfiht vorgebeugt werden. Die größte Gefahr 
bietet nur die Schlechtigkeit der Menſchen, z. B. 
von Handwerksburſchen, welche auf das entgegen- 
kommende Rad einen Knüppel werfen. Dieſen 
muß aber der Radfahrer in weitem Bogen aus 
dem Wege gehen. Auch werden die Gefahren 
mit der Einbürgerung des Radfahrens, welches 
die Unternehmung von Geſellſchaftsfahrten immer 
mehr ermöglicht, verringert werden. Auch der 
Vorwurf iſt durchaus unbegründet, daß das Ar⸗ 
beiten des Körpers auf den Pedalen etwas Unan⸗ 
gemeſſenes, mit dem Stande nicht Vereinbares 
ſei. Wenn aber auch auf dem Rade paſtorale 
Würde und grapſtätiſches Weſen nicht gut durch⸗ 
zuführen ſei, ſo macht dach das Treten der Pe⸗ 
dale ſeitens hochgeſtellter Fahrer auf keinen Unbe⸗ 
fangenen einen kiſpectwidrigen Eindruck, nur das 
Ungewohnte der neuen Sitte reizt hier und da 
zur Spottſucht. Aber auch der Vorwurf, daß 
das Zweirad geſundheitsgefährlich wirkt, iſt nicht 
zutreffend; es iſt im Gegentheil geſundheſtsför⸗ 
dernd. Allerdings muß bei gewiſſen bereits vor⸗ 
handenen Krankheiten das Fahrrad ausgeſchloſſen 
werden, vor Allem bei krankhaften Zuſtänden des 
Herzens. Aber auch dann kann das Rad in be⸗ 
ſchränktem Umfange geſtatiet werden, weyn es ſich 
um ruhende Herzfehler handelt. Denen aber, Die 
mit nervdſen Herzzuſtänden, mit Herzpalpitatio⸗ 
nen, mit unregelmäßigem Pulsſchlag zufolge ges 
ſtörter Nervenfunclion oder zufolge von Fettaufla⸗ 
gerung behaftet find, räth Dr. Kuntz entſchieden 
vom Radfahren ab; auch diejenigen ſchließt er 
davon aus, die an Lungenkrankheſten leiden. Da⸗ 
gegen empfiehlt er Perſonen, die an ſchwacher 
Bruſt leiden, das Radfahren in mäßigen Grer⸗ 
zen, da bei dieſen das Athmen in ſtaubfreier Luft 
und die gründliche Tiefe der Efnathmung gera⸗ 
dezu ſtärkend und geſundheits fördernd wirke. Auch 
den unte denden, iusbeſondere allen denen, 
die ihr Beruf zu pielem Sitzen nöthige, birte daß 
Zweirad alle Voribeile einer activen Maffage, 
ſei das Zweirad auch ein Mittel gegen 
die Hypochondrie und gegen die Neuraſthenie. 
Ein Hauptmerkmal der Neurafthenie iſt das pfy⸗ 
chiſche Unglück darüber, weder körperlich noch heile 
leiftungsfähig zu fin. Dieſe unglückliche Stim⸗ 
mung ſchwindet mit der Thatſache der auf dem 
Jahtrad vollbrachken Leiſtung; der Körper ges 
winnt Vertrauen zu ſich ſelbſt, damit ſchwinden 
oder mindern ſich die quälenden Erſcheinungen, 
zu denen in hervorragendem Maße die Schlaf⸗ 
lofigkeit gehört. Gegen das Radfahren der Frauen 
hat Dr. Kuntz weder in fittlicher noch in aeſthe⸗ 
tiſcher Beziehung etwas einzuwenden; als Arzt 
aber iſt er durchaus dafür, daß dem weiblichen 
Geſchlechte eine Körpergymnaſtik zu Theil wer⸗ 
den muß, bel welcher, ohne den Begriff edler 
Weiblichkeit zu verletzen, die weibliche Geſundheit 
nur gewinnen kann. Die idealen und ethiſchen 
Einflüſſe des Radfahrens müſſen aber auf ein 
weibliches Gemüth ebenſo ethebend und anfeuernd 
wirken, wie auf das des Mannes. 
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— neber das Nationaldenkmal das 


dem Fürſten Bismarck vot dem Meichstag 


geſetzt werden ſoll, hat man ſeit Langem nichts 
mehr gehört. Seiner Zeit hat die Wahl des 
Standortes zu vielfachen Erörterungen Anlaß ge⸗ 
geben. Jetzt berichtet dem „Berl. Tgbl.“ ein 
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ſein Denkmal iſt, er entſcheidet ſich für — den 
Kurfürſtendamm oder den Grunewald! Fürſt 
Bismarck äußerte ſich wie folgt: 

Von der Politik und der Geſchichte ‚als 
meinem eigenen Werk will ich nicht reden, da 
waren manch Anderer Einflüſſe noch im Spiel. 
Aber eines kann ich für mich in Anſpruch nehmen, 
daß ich den Berlinern Luft verſchafft habe, und 
wenn mir Berlin einft ein Denkmal zu ſetzen 
beabſichtigt, ſo wünſche ich es nur nach dem 
Kurfürſtendamm, dem Grunewald zugewandt; 
denn den Kurfürſtendamm und die Villencolonie 
Grunewald, die damit zuſammenhängt, habe ich 
ganz allein durchßzekämpft. Ich habe bei dem 
hochſeligen König eine Cabinetsordre erwirkt, den 
Kurfürſtendamm als Zufahrt nach dem Grune⸗ 
wald durchzuführen, trotzdem ich das Polizei⸗ 
präfldium gegen mich halte und mir unzählige 
Schwierigkeiten in den Weg gelegt wurden, mehr 
als es durch ſämmtliche Diplomatlen Europas 
je in einer Sache geſchehen iſt. Aber ich hatte 
das Vertrauen meines hochſeligen Herrn, und als 
ich ihm meinen Vortrag gehalten hatte, ſagte er: 
Machen wir. Und ſo wurde es gemacht. 

Beſcheidener konnte Fürſt Bismarck die 
Summe ſeines koloſſalen Wirkens nicht ziehen. 
Der Wunſch, den er bezüglich ſeines Denk⸗ 
mals geäußert hat, war indeſſen, als Fürſt Bis⸗ 
marck ſich, wie oben berichtet, dem Afrikareiſenden 
Eugen Wolf gegenüber ausſprach — am 6. Mai 
l. J. —, ſchon feiner Erfüllung entgegengeführt. 
Die Villencolonie Grunewald zuſammen mit der 
Kurfürſtendammgeſellſchaft haben die Errichtung 
eints Bismarck⸗Denkmals auf dem Joachimplatz 
in Grunewald beſchloſſen und die dazu nöthige 
Summe aufgebracht. Bildhauer Max Klein iſt 
mit der Ausführung betraut und bereits mit der 
Herſtellung des Modells beſchäftigt. Fürft Diss 
marck wird im bürgerlichen Rock, den Schlapphut 
in der Hand, auf einen Stock ſich ſtützend, zur 
Darſtellung kommen, wie man ihn in Friedrichs⸗ 
ruh zu ſehen pflegt. Auch Tyras, der Reichs⸗ 
bund, fehlt nicht. Die Grundſteinlegung ſoll am 
1. September l. J. und die Aufftelung im 
nächſten Jahre erfolgen. a 


— Bob der Unbeſiegbare. Es giebt 
bekanntlich in Amerika viel merkwürdige Wege, 
die ſchnell zum Reichthum führten, aber die Art 
und Weiſe, wie einſt ein verarmter Millionär 
fl wieder zu feiner früheren Dollarshöhe empor⸗ 
zurichten verſtand, erregte doch ſelbſt bei den in 
dieſer Hinfiht an das Unglaubliche gewöhnten 
Vankets ungeheucheltes Erſtaunen und die gebüh⸗ 
rende Bewunderung. Der Verfaſſer eines kleinen 
Buches mit dem vfelverſprechenden Titel „Moder⸗ 
ne Wege zum Wohlſtand. Skizzen aus dem 
ametikaniſchen Leben, (von Ph. Barges, Neuwied 
und Leipzig, A. Schupp) erzählt von dieſem Hel⸗ 
den transatlantſſcher Geriebenheit — wie man 
uns berichtet — Folgendes: , 

Ein texaniſcher Millionär, deſſen Name 
noch unvergeſſen ift, verlor ſein ganzes Ver⸗ 
mögen auf den ecuropäſſchen Rennpläzen. Ein 
echtes Kind ſeines Landes, eilte er nach Amerika 
zurück, nahm von ſeinen Freunden Abſchied und 
verſchwand, um, wie er ſagte, eine Silbermine, 
entdeckt habe, auszubeuten. Kurze Zeit 
darauf berichteten die Zeitungen von einem ſelt⸗ 
ſamen, in Newyork aufgetauchten Impreſario, der 
mit „Bob dem Unbeſiegbaren“ eine Reife durch 
die Vereinigten Staaten anzutreten beabſfichtige. 
Wer war „Bob der Unbeſiegbare?“ Ein einfacher 
kleiner Taſchenkrebs, einer jener grünlich ſchillern⸗ 
den Queurläufer, die ſich an den Geſtaden des 
Atlantlſchen Oceans in Myriaden umbertummeln. 
Allein zu jener gemeinen Sippſchaft wilder Krab⸗ 
ben gehörte Bob nicht, er war civiliſirt, abgerich⸗ 
tet, er war einfach, wie fein Herr ſich aus zu⸗ 
drücken beliebte — „unter den Krebſen der bedeu⸗ 
tendſte Ringer und Fauſtkämpfer der Gegenwart.“ 
Wer die Wettluft der Yankeed und das in Ame⸗ 
rika für den Sport in jeder Geſtalt herrſchende 
Intereſſe kennt, wird ſich leicht ein Bild von der 
Aufregung machen können, die jene Zeitungsbe⸗ 
richte hervorriefen. Ein zum Kampf abgerichte⸗ 


ter Krebs, der als unbeſiegbar ausgerufen ward, 


mit deſſen Impreſario ſich alfo auch Wetten ba» 
ſchließen laſſen mußten, das war noch nicht dage⸗ 
weſen. Sofort fliegen die Taſchenkrebſe im Prei⸗ 
ſe, alle ſportliebenden Männer kauften einige be⸗ 
ſonders ſtarke Exemplare an, um ihnen Belegen« 
heit zu geben, ſich mit „Bob dem Unbeſiegbaren“ 
u meſſen. Das erſte Arbeitsfeld des kühnen 
mpreſarlo, der den Eindruck eines ſehr vorneh⸗ 
men Mannes machte, war Newyork. Er miethete 
hier einen Saal und nahm die nach Hunderten 
zählenden Anmeldungen anderer Krebſe entgegen, 
die gegen Einlagen von 100—1000 und mehr 
Dollars einige Runden mit Bob auszufechten 
wünſchten. Dann begannen die Kämpfe, welchen 
jedes Mal viele Menſchen beiwohnten, die hohes 
Eintrittsgeld entrichten mußten. Und Bob, der 
kleine, ſchwächlich ausſehende Krebs, beſiegte alle 
ſeine Gegner, er ſchien lediglich mit ihnen zu 
ſpielen und eine ſolche Stärke dabei auszuſtrahlen, 
daß ſelbſt ſeine größten Gegner, fünf mal ſo 
groß wie er ſelbſt, den Kampf zu meiden ſuchten 
und ſchon nach dem erſten oder zweiten Gange 
ohnmächtig zuſammenbrachen. In Newyork und 
den übrigen großen Städten der Vereinigten 
Staaten verdiente der glückliche Unternehmer mit 
feinem unvergleicglihen und unbezahlbaren Bob 
im Laufe eines halben Jahres eine Million 
Dollars, dann verſchwand er plötzlich von der 
Bildfläche und überließ es den Zeitungen, das 
Räthſel ſeines unbeſiegten Krebſes zu löſen. 
Aber der Unternehmer allein vermochte der Welt 
dad Geheimniß. zu offenbaren und that es auch, 
nachdem ex in London wieder aufgetaucht war. 
Sein Bob unterſchied ſich weder durch Dreſſur, 
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Lodzer Tageblatt. 
noch hervorragende Kraft von anderen Krebſen, 


ſondern ex hatte ihn allein dadurch unbeſiegbar 
gemacht, daß er ihn vor jedem Kampfe mit Ter⸗ 
pentindl beſtrich. Der Geruch dieſer Flüſſigkeit 
iſt den Naſen der Krebſe nähmlich ſo widerwär⸗ 
tig, daß ſie beim Nahen des Terpentingeruches 
alle Kraft, alle Befinnung verlieren und in eine 
Art Starre verfallen. Bob ſelbſt aber war 
von feinem Herrn an den Terpentingeruch ge⸗ 
wöhnt worden, ſo daß er ihm nichts anzuhaben 
vermochte. 

— Eine romantiſche Geſchichte erzählt 
die „New⸗ Vork. Staatsztg.“ aus St. Louis: 
Der dortige Rechtsanwalt John Gernez ließ einen 
jungen Deutſchen, der nur unter dem Namen 
Louis Kemnade bekannt iſt, auf eigene Koſten 
beerdigen. Kemnade hatte ſich zuſammen mit 
einem Zellengenoſſen Namens Everett Horn im 
Zuchthauſe zu Jefferſon City mit Holzſpiritus 
vergiftet. Kemnade war im Jahre 1888 nach St. 
Louis gekommen. Trotzdem er über eine vorzügliche 
Bildung verfügte, gelang es ihm nicht, eine feinen 
Kenntniſſen angemeſſene Stellung zu finden, und 
ſchließlich wurde er Schankwärter in einer Wirth⸗ 
ſchaft im Tenderloin⸗Diſtricte. Während eines 
Billardſpieles wurde er von einem Schwarzen 
um vier. Dollars beſtohlen, bemerkle dies und 
verfolgte den Dieb in die Wohnung der Negerin 
Cora Johnſon, die ihm den Zutritt verſagte. Er 
ſchoß fie darauf nieder, und als ihr weißer Zu⸗ 
hälter Scott Jones ihn dann anzugreifen verſuchte, 
machte er auch ihn kalt. Ein Kind der John⸗ 
ſon wurde mehrere Tage ſpäter in ihrer Wohnung 
verhungert aufgefunden. Niemand hatte ſich nach 
dem Tode der Mutter um das Würmchen beküm⸗ 
mert. Kemnade wurde des Mordes angeklagt 
und zu zwanzig Jahren Zuchthaus verurtheilt 
und das Staatsobergericht beſtätigte das Urtheil 
mit dem Zuſatze, daß die Beweiſe eine Ueber⸗ 
führung wegen Mordes im erſten Grade gerecht⸗ 
fertigt hätten, Kemnade mit anderen Worten den 
Strick verdient habe. Seit zwei Jahren befand 
er ſich im Zuchthauſe und dort ſcheint in ihm 
und Everett Horn, einem wegen Straßen raubes 
zu fieben Jahren Zuchthaus verurtheilten Deutſch⸗ 
Amerikaner, der Gedanke eines gemeinſamen 
Selbſtmordes aufgetaucht zu ſein, den ſie dann 
auch ausführten. Was den Fall beſonders in⸗ 
tereſſant macht, iſt die Angabe, daß Kemnade ein 
illegitimer Sohn des Herzogs von Cumberland, 
einſtigen Kronprinzen von Hannover, ſein ſoll. 
Kemnade verweigerte über jeine Herkunft, auch 
vor feiner Verhaftung, jegliche Auskunft, doch hat 
ſein Anwalt mancherlei Aufſchlüſſe darüber er⸗ 
halten. Kemnade fol in Hameln, Provinz 
Hannover, in einer hochangeſehenen Bürgerfamilie, 
die in ziemlich naher Verbindung zu dem „ange⸗ 
ſtammten Herrſcherhauſe“ ſtand, erzogen worden fein 
und ſeine Züge ſollen ſehr an die des Kron⸗ 
prinzen Ernſt Auguft erinnert haben. Seinem 
Anwalt ſeien bald gach der Feſtnahme Kemnades 
aus Hameln wiederholt namhafte Geldſum men 
zugegangen, insgeſammt etwa 20,000 Mark 
zur Führung des Proceſſes des jungen Mannes. 
Noch vor Kurzem ſeien von St. Louis aus 
Vorſuche gemacht worden, Gouverneur Stone 
zu ſeiner Begnadigung zu veranlaſſen, allein ver⸗ 
geblich. Dies ſcheint Kemnade in den Tod ge⸗ 
trieben zu haben. 


— Der Meiſter Schnarcher. In New» 
Jerſey hatten jüngſt die Bewohner eines Hauſes 
eine Klage gegen einen Mann erhoben, deſſen 
gewaltiges Schnarchen aller Nachtruhe in dem 
umfangreichen Gebäude, wo er fein Quartier 
hatte, ein Ende machte. Der Richter mußte 
den Angeklagten freiſprechen. Ein Newyorker 
Blatt fand die Sache ſo auffallend, daß es einen 
Interviewer zu dem Meiſter⸗Schnarcher entſen⸗ 
dete, der ein bitteres Klagelied anſtimmte über 
ſein Unglück, überlaut zu ſchnarchen. Sein Name 
iſt John Honry Berry aus New⸗ Brunswick. Er 
befitzt eine koloſſale Naſe, behauptet indeſſen, daß 
ihm das Schnarchen nicht angeboren ſei, ſondern 
ſich zufolge einer Verleßung entwickelt haben 
möchte. Als Kind diente er als Schiffsjunge 
auf einem Dampfer, ein Matroſe warf einmal 
einen Stiefel nach ihm, der ihn auf die Naſe 
traf. Seit jener Zeit entwickelte ſie ein Schnar⸗ 
chen, das wahren Trompetenſtößen gleichkommt. 
Dieſes Schnarchens wegen konnte er ſich auf der 
See überhaupt nur ſchwer fortbringen. Auf den 
Schiffen, wo es nur einen Bekannten gab, wollte 
man von ihm nichts wiſſen. Gelang es ihm, ſich 
als Matroſe zu verdingen, ſo ſetzte man ihn, 
wenn auch fein Schnarchen nur eine Nacht er- 
tönte, ganz ſicher im nächſten Hafen an Land. 
Auch auf dem Lande hat er ein ſchweres Fort⸗ 
kommen. Nirgends will man ihn in Miethe behal⸗ 
ten, denn ſein Schnarchen ſtört die Nachtruhe der 
Menſchen in allen Stockwerken, keine Mauer hält 
den Ton auf, der weit in der Umgebung hörbar 
iſt. Selbſt aus der Armee, für die er ſich an⸗ 
werben ließ, wurde er wegen ſeines Defects ent⸗ 
laſſen. Er wurde krank und ging ins Hoſpital. 
Aber am nächſten Tage mußte er das Kranken⸗ 
haus verlaſſen, nur wegen ſeines Schnarchens. 
Er heirathete. Die Frau ſagte, er ſei ein guter 
Mann, aber ſie war nicht im Stande, in der 
Nacht zu ſchlafen, wenn ſein Schnarchen begann. 
Eines Morgens ging ſie zu ihrer Mutter, um 
ein Stündchen zu ſchlummern, und kam nicht 
wieder. Berry befragte alle Aerzte wegen des 
krankhaften Schnarchens, gebrauchte alle möglichen 
Curen, verſtopfte ſich die Naſenlöcher mit Watte, 
legte den Kopf tiefer als die Füße, — nichts 
nützte. Er ſchnarcht nach wie vor, und fein 
Schnarchen iſt ein Donner⸗Schnarchen. Nur ein 


lebendes Geſchöpf kann es vertragen, das iſt Spot, 
ſein Hund, der ſchon ſeit fünf Jahren ſein Be⸗ 
gleiter, ſein einziger Freund im Unglück iſt. Er 


hat nur den einen Gedanken, wie fich von ſeinem 


Schnarchen zu curiren, und nur die eine Furcht, 
daß ihn dann Spot nicht mehr erkennen würde. 


— Briganten und Seeräuber — jo 
kennzeichnet ſich, wie man den „Münchner Neueſten 
Nachrichten“ aus Konſtantinopel ſchreibt, der 
neueſte Fortſchritt, den man auf dem Gebiete der 
ſchon ſprichwörtlich gewordenen Unficherheit in der 
Türkei zu verzeichnen hat. Für die Regierung 
iſt das wahrhaftig nicht angenehm, aber ſo viel 
fie ſich ſträuben mag, es läßt ſich die Thatſache, 
daß in den Gewäſſern des Archipels und des 
Marmara ⸗Meeres Seeräuber von Neuem ihr ſau⸗ 
beres Gewerbe treiben, nicht leugnen. Es iſt be⸗ 
reits eine geraume Zeit her, daß man die Letzten 
dieſes edlen Handwerks unſchädlich gemacht hat, 
und in der Zwiſchenzeit hat man von neuen 
Ueberfällen zur See nichts mehr gehört. Die 
türkiſche Regierung iſt außerordentlich thätig, der 
Uebelthäter habhaft zu werden. Schreiben doch 
die europäiſchen Blätter ſchon mehr als genug 
über die täglich überhand nehmende Unſicherheit 
im Lande. Und nun auch noch Räuber auf offe⸗ 
ner See! Man kann ſich denken, wie der Ver⸗ 
kehr zwiſchen den größeren und kleineren Inſeln 
des ägäiſchen Archſpels der größtentheils durch 
kleine, ſchwach bemannte Segelfahrzeuge vermittelt 
wird, unter dieſer Nachricht leiden muß. Was 
aber noch ganz beſonders aufregt, iſt das Gerücht, 
daß die Angreifer Griechen geweſen ſein follen. 
„Sollen“ ſage ich, denn eine derartige Nachricht 
iſt ſtets mit großer Vorſicht aufzunehmen, da die 
Türken nur zu ſehr geneigt find, ärgerliche Vor⸗ 
kommniſſe, die ſie beſſer auf den eigenen Pelz 
nähmen, den Griechen in die Schuhe zu ſchieben, 
wie es auch diesmal thatſächlich der Fall iſt. Die 
Piraten, welche in den Gewäſſern des Archipels 
ſeit längerer Zeit zwiſchen den Inſeln Chios und 
Pfara kreuzen, ſind im Beſitze einer kleinen, kaum 
zehn Meter langen, aber ſehr leicht gebauten 
Brigg, deren Conſtruction von der der anderen 
in den griechiſch⸗türkiſchen Gewäſſern curfirenden 
Briggs durch keinerlei hervorſtechende Eigenthüm⸗ 
lichkeiten ſich unterſcheidet. Am 18. Juli legten 
ſich nun die türkiſchen Piraten in der füdöſtlichen 
Bucht der Inſel Pfara in den Hinterhalt und 
erwarteten den am nächſten Abend eintreffenden 
Segler „Groniſſa“ der griechiſchen Firma Petri⸗ 
dakis in Kaſtron, welcher eine Ladung Feigen 
und Citronen nach Conſtantinopel geführt hatte, 
und nun mit dem Baarerlös, ſowie mit einer 
Ladung Mehl und Bretter nach Kaſtron zurück- 
kehrte. Der Segler langte gegen Mitternacht in 
der Nähe von Pfara an und wurde von den 
Piraten auf offener See überfallen. Der Capitän 
des Seglers, ein alter Grieche, der in ſeinem viel⸗ 
bewegten Leben gar manches gefahrvolle Aben⸗ 
teurer zur See erlebt hatte, jedoch mit Piraten 
und ähnlichem Raubgeſindel noch nie in Berüh⸗ 
rung gekommen war, gab, als er zu ſeiner Be⸗ 
ſtürzung die mit mäßiger Behendigkeit an 
Bord des Seglers kletternden Piraten erblickte, 
das Commando: „Zu den Waffen!“ — Sofort 
knatterten mehrere Schüſſe; die Revolverſalven 
durchdröhnten die Luft in mitternächtlicher Stille, 
und zwei Matroſen des Seglers, ſowie ein Pirat 
ſtürzten hierbei zu Boden. Nach kurzem Kampfe, 
in dem noch zwei Seeräuber ſielen, wurden der 
Kapitän und die am Leben gebliebenen ſechs Ma⸗ 
troſen von den ihnen an Zahl dreifach überlegenen 
Piraten überwältigt. Nachdem die ganze Mann⸗ 
ſchaft gefeſſelt worden, erzwangen die Banditen 
vom Gapitän durch wiederholtes Peitſchen auf die 
Fußſohlen (eine echt türkiſche Brutalität!) die 
Herausgabe des an Bord befindlichen Geldes, der 
ſtattlichen Summe von 26,000 Piaftern. Nach⸗ 
dem die Piraten noch zwei Säcke Mehl mitge⸗ 
ſchleppt hatten, zogen fie die Segel ihrer Brigg 
auf und waren nach Verlauf weniger Minuten 
aus dem Geſichtskreis der ihnen mit mörderiſcher 
Wuth nachblickenden Griechen entſchwunden. Lehe 
teren gelang es etſt nach längeren Anſtrengungen, 
ſich ihrer Feſſeln zu entledigen; bei ihrem Ein⸗ 
laufen in den Hafen von Kaſtron wurde dem 
Kaimakam von dem räuberiſchen Ueberfall Mit⸗ 
theilung gemacht. Er ließ daraufhin nach allen 
Richtungen der Windroſe telegraphiren, um die 
türkiſchen Behörden auf die Piraten aufmerkſam 
zu machen, fie ermächtigend, das Raubgefindel zu 
ergreifen, ſobald es ſich irgendwo blicken laſſen 
werde. Bis heute iſt es den Behörden noch nicht 
gelungen, die Piraten dingfeſt zu machen; man 
wird ihrer auch ſchwerlich habhaft werden. 


Kleine Chronik. 
B 


— Für die Ergreifung des Aufſchlitzers, der, 
wie noch erinnerlich ſein dürfte, in den letzten 
Wochen zahlreiche Kinder in Berlin durch Meſſer⸗ 
ſtiche verletzte, iſt nunmehr eine Belohnung von 
100 Mark feſtgeſetzt worden. In den letzten acht 
Tagen hat die Polizei mehrere verdächtige Perſonen 
verhaftet und den verletzten Kindern, die ſämmt⸗ 
lich wieder hergeſtellt find, vorgeführt. Die Ver⸗ 
hafteten mußten aber ſämmtlich wieder freigelaſſen 
werden, weil die meiſten Mädchen in den Feſt⸗ 
genommenen den Thäter nicht wieder erkannten, 
und die übrigen nicht ſicher in ihren Ausſagen 
waren. 

— Ein gefährliches Abenteuer hatte in der 
Nacht zum Sonnabend der Degenfähnrich v. 
Alvensleben vom Regiment der Garde du Corps 
in Potsdam zu beſtehen. Die Potsdamer Gor« 
reſpondenz ſtellt den Vorfall folgendermaßen dar: 
ger v. Alvenöleben hat feine Wohnung in der 

aſerne der 5. Escadron, welcher er angehört, 
Behlertſtraße Nr. 4, wo auch der Wacht meiſter 
der Escadron wohnt. Am Freitag hatte Herr v. 
Alvensleben, der kurz vor dem Ofſiciersexamen 
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ſteht, eine größere Geldſumme geſchickt erhalten, 
wovon der Burſche des Wachtmeiſters, der aus 
dem Elſaß gebürtige Gardeda⸗Corps Matthies, 
Kenntniß erhielt. In der Nacht wollte Matthis 
bei dem Fähnrich einen Diebſtahl ausführen. Er 
öffnele mit einem falſchen Schlüſſel die Thüre 
zu deſſen Wohnung, ſchlich ſich leiſe ein, wurde 
aber ſofort von Herrn von Alvensleben bemerkt 
und zur Rede geſtellt. Nun drang Matthis auf 
den Fähnrich ein, packte ihn am Halſe, und 
ſchlug mit einem großen Schlüſſel auf den Kopf 
des Angegriffenen, ſo daß dieſer mehrere blutende 
Wunden davontrug. Auf die Hilferufe des Herrn 
von A., der Matthis energiſch feſthielt, eilte 


die Kaſernenwache herbei, welche den Burſchen 


feſtnahm. 
ö — neber die gegenwärtige Choleragefahr 
für Deutſchland ſchreibt Oberſtabsarzt Dr. Sper⸗ 
ling in der jüngſten Nummer der „Deutſchen 
mediciniſchen Wochenſchrift“: „Wenngleich Deutſch⸗ 
land ſeit dem vorigen Herbſt von der Cholera 
verſchont geblieben iſt und auch in unſeren Nach⸗ 
barländern die Seuche ſeit längerer Zeit erloſchen 
iſt, ſo giebt doch ihr Beſtehen in Egypten auch 
für uns die Veranlaſſung zu einiger Beſorgniß. 
Der überaus rege Schiffsverkehr zwiſchen Alexandrien 
reſp. dem Suezeanal und den europäiſchen Mittellan⸗ 
dern rückt die Gefahr einer Einſchleppung der 
Seuche nach Europa in unmittelbare Nähe. Haupt⸗ 
ſächlich das Nidelta iſt von der Epidemie be⸗ 
troffen, doch auch in Oberegypten find ſchon 
zahlreiche Fälle vorgekommen, auch unter dem 
egyptiſchen und engliſchen Militär hat die Seuche 
Eingang gefunden.“ — Aus dieſen Thatſachen 
erwächſt für die europäiſchen Staaten die Pflicht 
einer aufmerkſamen Beobachtung des See⸗ 
verkehrs. 
— Dle Spielbankgeſellſchaft in Monaco ver⸗ 
zeichnet in ihrem Jahresbericht, daß ihr Geſchäft 
mit den Leidenſchaften der Menſchen im letzten 
Jahre 13 Millionen eingebracht hat. Der Roh⸗ 
ertrag der Spielbank beläuft ſich indeſſen auf 
nahezu 50 Millionen. Es gehen davon ob: die 
Pacht an den Fürſten von Monaco, die ſehr 
hohen Koſten der Verwaltung der Spielbank, 
Vergnügungsanſtalten, Oper und Concerte, Parks 
und verſchiedener ſtädtiſcher Einrichtungen. Die 
Familie des Gründers (Blanc) bezieht einen 
namhaften Vorgewinn. Die franzöfiſche Preſſe 
erhält 1,160,000 Fr. Schweigegelder. Die be⸗ 
treffenden Blätter verſchweigen ſorgfältig alle 
Unfälle, Verluſte und Selbſtmorde, die in Monte⸗ 
Carlo — Monaco vorkommen, aber fie bringen 
gewiſſenhaft faſt täglich Berichte über die dorti⸗ 
gen Bühnen und Muflkaufführungen, Feſte und 
Vergnügungen. Der „Figaro“ erhält, wie der 

Voffiſchen Zeitung“ geſchrieben wird, monatlich 
2000 Fr, für dieſe Berichte und Einſchaltungen 
für Monaco, die anderen großen Pariſer Blätter 
nach Verhältniß bis herab zu 250 Fr. mo⸗ 
natlich. 

— In großer Gefahr ſchwebte der Schnell⸗ 
zug Kaſſel⸗Berlin⸗Halle bei der Station Witzen⸗ 
hauſen. In der Nähe des Rittergutes Frenden⸗ 
thal weidete ein Pferd, das ſich wahrſcheinlich 
im Stalle losgeriſſen hatte und durch die nicht 
geſchloſſene Slallthüre entkommen war, zwiſchen 
den Schienen. Das Thier wurde von dem gegen 
4 Uhr früh heranbrauſenden Schnellzug über⸗ 
fahren und ſofort getödtet. Ein Glück war es, 
daß die Locomotive, wie dies ſehr leicht bei ſolchen 
Fällen vorkommt, nicht aus dem Geleiſe gerathen 
iſt. Eine Kataſtrophe wäre dann unvermeidlich 

geweſen. Die Paſſagiere hatten keine Ahnung 
von der Gefahr, in der ſie ſich befanden. 

— Geplante Entführung der Fürſtin von 
Bulgarien. Aus Soſig ſchreibt man: Die Für⸗ 
ſtin von Bulgarien, die für den Sommer in dem 
Bergdorfe Rilo Selo, in der Rähe des berühm⸗ 
ten Rilokloſters, Wohnung genommen hat, mußte 
bei ihrer Abreiſe aus Sofia ein ſtarkes militäri⸗ 
ſches Geleit in Anſpruch nehmen, da ſich in dem 
Berglande Rilo Dagh mehrere Räuberbanden ge⸗ 
bildet haben, welche die Fürſtin entführen wollten, 
um danneine große Summe als Löſegeld zu verlangen. 
In der Umgebung von Rilo Selo wurden zahl⸗ 
reiche Verhaftungen vorgenommen. 

— Ohne Reiſegeld und zum Theil zu Fuß 
eine Reife nach Berlin in achtzig Tagen zurück⸗ 
zulegen hat ſich der aus Oſtpreußen gebürtige 
28 jährige Gutsinſpector B., infolge einer Wette 
verpflichtet, deren Object ſich auf 5000 Mark ber 
läuft. Die Strecke iſt faſt 100 Meilen lang; 
ein Viertel derſelben darf B. mlt der Eiſenbahn 
zurücklegen, das Geld zu der Eiſenbahnfahrt zu⸗ 
rücklegen, das Geld zu der Eiſenbahnfahrt will 
fi, der ſonderbare Reſſende theils während der 
Fahrt, theils während ſeines Aufenthaltes in den 
verſchiedenen Zwiſchenorten durch Spielen auf 
einem Leierkaſten verdienen. Der Letztere trägt 
eine Blechtafel mit folgender Inſchrift: „Berlin 
muß ich zu Fuß erreichen — Mit meiner Orgel 
ohne Geld, — Drum zahlet gut, Ihr lieben 
Reichen, — So komm' ich beffer durch die Welt!“ 
Am 24. d. Mts. befand ſich der Reiſeonkel auf 
der Strecke Alt⸗Dollſtädt— Elbing, wo er für 
ſein Orgelſpiel bereits einen nennenswerthen Be⸗ 
trag eingeheimſt batte. Zur Kontrole für feine 
Wettgegner iſt Herr B. verpflichtet, ſich aus 
jedem Orte, wo er geſpielt hat, ſowie auf den 
Stationen, wo er die Bahn beſteigt oder verläßt, 
eine Beſcheinigung ausſtellen zu laſſen. 


Nen te Nachriechten. 


Köln, 2. Auguſt. Die Kölniſche Zeitung 
glaubt beſtimmt, daß die geſtrigen Auslaſſungen 
der „Times“ bezüglich der Blokade Kretas die 
Auffaſſung des engliſchen Kabinets wiedergeben. 


Br 
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Während bisher unter ſämmtlichen Botſchaftern 
in Konſtantinopel völlige Einigkeit herrſchte, ſei 
fett! zwei Tagen ein recht ſtarker Wechſel einge⸗ 
treten, England wende ſich von den Mächten ab, 
die ohne ſelbſtſüchtige Ziele nur der Sache des 
Friedens dienen wollten. Dadurch ſtehe man vor 
einer neuen Lage, über deren weitere Entwickelung 
heute kein Staatsmann oder Politiker ein Urtheil 
abgeben könne. Es ſei indeſſen zu hoffen, daß 
das Friedenbedürfniß unter den continentalen 
Mächten andauernd daſſelbe und ausreichend ffark 


bliebe, wenn auch eine Großmacht aus ſelbſtſüch⸗“ 


tigen Gründen ſhren Einfluß nicht in den Dienft 
der gemeinſam verfochtenen Sache ſtelle. 
Brünn, 2. Auguſt. Bei einem Brande 
in der Gebirgsſtadt Wallachiſch Clo bout wurden 
dreihundert Häuſer eingeäſchert und drei Perſonen 
netödtet. Der Schaden überſteigt eine Million 
Gulden. Mehrere Kinder werden vermißt. Der 
Stattthalter leitete eine Hilfsaction ein. 

Ro m, 2. Auguſt. Der hier eingetroffene, 
aus Zürich flüchtige italſenkſche Arbeiter Alberto 
Mele erzählt, daß die Blätter nicht die volle 
Wahrheit über die Vorgänge in Zürich berichten. 
Dieſelben ſeien viel ſchrecklicher geweſen, als ber 
kannt geworden. Vom Sonnabend Abend bis 
Dienſtag früh ſeien über 50 Perſonen getödtet und 
70 verwundet worden; der größte Theil davon 
waren allerdings nicht Italiener, weil dieſe flohen, 
ſondern italieniſche Schweizer und Trientiner, die 
für Staltener gehalten wurden. — Der Corrſere 
della Sera demenfirt das Gerücht, daß in Mair 
land Demonſtrationen gegen die Schweizer vorbe⸗ 
reitet würden. 

Konſtantinopel, 2. Auguft. Wie 
verlautet, hat Tatur Paſcha mit 24. Bataillonen 
5000 Druſen bei Beit⸗Dedſchan geſchlagen; die 
Hauptmacht der Druſen ſei dadurch gebrochen. 

New Nork, 2. Auguft. Der Zuſam⸗ 
menſtoß zweier Züge in der Nähe von Atlantic 
City, wobei 50 Paſſagiere getötet worden, iſt 
dadurch entſtanden, daß der Zugführer des Ex⸗ 
preßzuges das Haltefignal nicht beachtet bat. 
Fünfzehn weitere Perſonen werden ihren Ver⸗ 
letzungen erliegen, ſo daß dieſes Unglück 65 
Menſchenleben koſtet. N 


Gelegramme, 


Petersburg, 3. Augufl Ihre Mafe 
ſtäten, der Kaifer und die Kaiſerin trafen heute 
Abend nach ſechs Uhr aus Niſhnij⸗Nowgorod 
in Peterhof ein und begaben fi alsbald nach 
dem nahen Alexandra-Palais. Seine Kaiſerliche 
Hoheit der Großfürſt Alexei Alexandrowitſch, 
welcher die Majeſtäten nach Niſhnij⸗Nowgorod 
begleitet und mit ihnen die Rückreiſe angetreten 
hatte, ift heute Abend nach Petersburg zurückge⸗ 
kehrt. Ihre Majeſtät die Kaiſerin⸗Wittwe iſt 
heute Vormittag elf Uhr hier eingetroffen. 

Niſhnij⸗ Nowgorod, 2. Auguſt. Der 
Finanzminiſter Witte, der Miniſter des Innern 
Goremykin, der Landwirthſchaftsminiſter Dermo⸗ 
low und der Miniſter der Verkehrswege Fürſt 
Chilkow find geſtern nach St. Petersburg abge⸗ 


reift; | 
Niſhnij⸗Nowgore d, 4. Auguſt. Der 

Verkehr auf der Meſſe iſt noch ſchwach, in Ma⸗ 

nufakturwaaren herrſcht einiges Leben. 
Saalfeld, 3. Auguſt. Die Eiſenbahn⸗ 


betriebsinſpection macht bekanut: Wegen Damm⸗ 


unterſpülung zwiſchen Wöhlsdorf und Blanken⸗ 
burg i. Thür. werden Perfonenzüge nach Arn⸗ 
ſtadt über Schwarza⸗Blankenburg befördert. Die 
Dauer der Störung wird 18 Stunden betragen. 

Dresden, 3. Augufl. Wie die Blätter 
melden iſt in der Nacht zum Sonntag das leer 
ſtehende Circusgebäude des Baumeiſters Noack 
mit den anliegenden Stallungen vollſtändig nieder⸗ 
gebrannt. Die Gebäude waren verſſchert. 


ſtellt. 

Ham burg, 3. Auguſt. Gegen 1½ Uhr 
Nachts ging das Pferd einer Droſchke durch, 
welche einen Herrn und eine Dame vom helgo⸗ 


länder Dampfer abgeholt batte. Bei Steinhöft 


wurde der Wägen in die Elbe geſchleudert. Beide 
Inſaſſen ertranken, der Kutſcher wurde gerettet, 
erlitt jedoch einen doppelten Beinbruch. Die Er⸗ 
trunkenen find Ignaz Pereles nebſt Frau aus 
Prag. 

München, 3. Auguft, In vergangener 
Nacht find aus der Anger⸗Frohnveſte zwel Un⸗ 
terſuchungsgefangene, der 28ſährige Maler Fried⸗ 
rich Nolte aus Frankfurt a. M. und der 24. 
jährige Schauſpieler Johann Strauß ⸗Klagenfurt, 
entwichen. 

London, 3. Auguſt. Der Vieekönig Li⸗ 
Hung⸗Chang traf geſtern Abend hier ein. Er 
wurde von dem chineſiſchen Geſandten Kung ⸗ta⸗ 
Jean, dem engliſchen Secretär bei der chineſiſchen 
Geſandt ſchaft, Sir Hallidag Macartney, und 


dem Ceremonienmeiſter der Königin, Sir William 


Colville, empfangen und be gab ſich ſodann in 
einer königlichen Equfpage nach der ihm vom 
Auswärtigen Amte gestellten Wohnung. 


Ueber 
die Enlſtehungsurſache iſt noch nichts fefige | 


Sofa, 3. Auguſt. Die theilweife Zerſtö⸗ 
rung des Grabdenkmals Stambulows wird auf 
eine Rache der Fteunde von vier im Verfolg des 
Proceſſes Beltſchow Hiungerichteten zurückgeführt, 
deren Gräber feiner Zeit angeblich von 
Anhängern Stambulowes entweiht worden 
waren. 


Auzekommene Fremde. 


&rana Hotel, Herren: Imilianow aus Zask, — 
Strauss aus Wiesbaden, — Cynbeig aus Petersburg, — 
Ingam aus London. — Wontrobski, aus Zyrardow. — 
Safariam nnd Saakow aus Baku. — Michaewien und 
Gregorraneo aus Elisawetpol. — Gomulko aus Warschau. 
— Pinkus aus Kattowitz. — Peichert aus Zingen. — 
Böhm aus Bemscheidt, 

Hotel Vierte -a. Herren: Ter Arakelow aus Tiflis. 
— Tycrenko aus Summa. — Kirakozow aus Wiady- 
kaukas, — Marutiane aus Akulis, — Trostanecki aus 
Elisawetgrad — Baran aus Brgenin. l 

“otel de Pelegne. Herren! Meukes und Praed- 
borski aus Kalisch. 
rn ET IT ar er Teer 

Notizen 


über die Bevölkerungsbewegung in der Trinitatis 
Gemeinde in Lodz während der Zeit vom 
28. Juli bis 4. Auguſt 1896. 
Getauft. 18 Knaben, 11 Mädchen. 
Getraut. 6 Paare. 
Aufgeboten. Albert Kardinaſt mit Emilie Fröhnel. 


f Geſtorben. 38 Kinder und folgende erwachſene Per / 
onen: 

Marie Hornung geb. Koch, 58 Jahre, Ma hilde Start 
geb. Hardt, 48 Jahre, Ama Amalie Gutzmang geb. 
Thorno 22 Jahre, Chriſtian Friedrich Richter 74 Jahre, 
Emilie Bräuer geb. Hille, 24 Jahre. 

Todtgeboren: 1 Kind, 


(Evangeliſche Confeſſion) in Zgierz. 
Vom 26. Juli bis 2. Auguſt 1896. 


Taufen. 3 Todesfälle. 

2 BE: ander. Erwachsene 
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Während dieſer Zeit wurden — tobtgeborene Kinder 
angemeldet. 
Aufgeboten. Rudolf Traufmann mit Emma Beathe 


(Evangeliſche Confeſſion) in Pa bianice. 
Vom 26. Juli bis 1. Auguſt 1896. 
Getauft. 3 Knaben, 5 Mädchen. 
Aufgeboten. Karl Emil Auguſt Fricke mit Ottilie 
Amalie Milker, Gottlieb Delert mit Amalie Liebmann. 
Getraut. Eduard Ziſtel mit Bertha Furmanska 
geb. Jekel, Heinrich Eter mit Anna Bertha Schild. 
Geſtorben. 4 Ki ber. N 


1 


— ee — 
Die Staatsbank 
verkauft: 

Tratten: 
ouf London auf 3 Monate zu 94,25 für 10 Bir 


auf Paris auf 3 Monate zu 37,35 für 100 Francs. 


auf Amſterdam auf 3 Monate zu 77,60 für 100 


Holl. Guld. 
Checks: 
auf Londen zu 94,55 für 10 Eſtrl. 
auf Berlin zu 46,25 für 100 Mark. 
auf Paris zu 37,55 für 100 Francs. 
auf Amſterdam zu 78,20 für 100 Holl. Guld. 
auf Wien zu 78,65 für 100 öſterr. Guld. 1 
nimmt an 
auf alle der Bank in Kreditrubeln zu lei⸗ 
ſtenden Zahlungen und Einzahlungen die 
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ruſſiſche Goldmünze zu folgenden 
Preiſen: 
Imperiale neuer, auf Grundlage 
des Geſetzes vom 17. Dezember 8 
1885 erfolgter Prägung zu 15 R. — K. 
Halbimperiale neuer Prägung „ en, 
Imperale früßrer Prägung FR, bi 85 
| Halbimperiale 2 
Dukaten „4,8, 


giebt aus 

Imperiale und Halbimperiale neuer, auf 

Grundlage des Geſetzes vom 7. Dezem 

— 11 7 erfolgter Prägung zu demſelben 
reiſe. f 
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Okowit⸗Preiſe⸗ 
Warſchau, 3. Auguſt 1896. 
Brutto Netto 
aceise 10 Kop. vom Grad Nach Abſchlag vom 2% 
Engros 100% — — 11.18 — — 10.96 
„ 72% — — 8.72 — — 8.55 
Im Ausſchank 190° 11:88 — — 11.11 
3 78e» 884 — — 8.67 
RETTET ET REN SD e Tin m 
Lonisue.ig. 


Derlin, den 4. Auguſt 1896 
108, Rubel — 216 Mk. 80 
‚ Ultint = 216 M 25 


Warſchu, den 4, Augüſt 1898, 
Berlin eu 15 
Lon on 4 99 0 

Paris 77 27 50 
Wien 80 


auf Berlin auf 3 Monate zu 45,95 für 100 Mark. 


75. | 
Getreidevreiſe. 


ma eſ ca u. den BL. Zul 1898 
0 mn Waggon⸗Sadungen 
pro Pup 


Kopeken. 
Weizen. 
— von 74 bis 76 
68 73 
Ordinat „ 62 „ 67 
“ongen, 
Fein „ 56. „ 57 
Mitte! 7 Ba 08% 
Orbinä Alle 
Safer 
Zen 9% n 
Mitte! 64 
Orbinär 0 ur ie = 
Gerſte. 
Fein al .. 
Mitte 7 x 
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15 btr-Plan 
der Lodzer Fabrikbahn und der mit der. 
ſelben in unmittelbarer Commumikation 
befindlichen Bahnen. 
Gültig vom 1. Mat n. St 1898. 


— tn 
| Stunden und Mintıten. 


828 500 40 92 100 usa) nu 
bf. der Rae er gan 
v. Foluſchtt |2.00| 7.— 8.80 1.02 3.30 7.4410,80 
„Tomaſchow] — 2 6.4 — 5.51 — 
„ Bzin — 1243 — — 3.280 — 
„ Iwangoro'“ | — 6.32 — — | - 1218 — 
„ Siernbwe| 1.08“ — | 7.08| 9.580 2.17 — 9.05 
ee Ei 2 — 8.50 — 2.30 
„Bromb — — 12.333 5.80 — 9.46 
„Belt - 1 — 61.44 19 
* - Er; — B — — 
„ Warſchau 11.50 — 5.20 8.15112.65| — 7.10 
„ Moskau 5.000 | = — — 8.52 
„ Peterzburg 12.44 — | — — 11.2606 — — 
„ Pelroko — 5.50 — | 7.17] 14 5430 7.55 
„Sen | — 1126 — 3.441141 7 — 
„ Bariereie | — 12.20 — 1.39 10.35 2.13] — 
„ Dombrowa ] — 11.30 — 12.1 9.060 . 
„ Sosnowiee 11.10 — 1135 8.40 12.40 — 
a 2 — 15 — 12.10 9.25 25 * 
„ Dien Werl 7.10 — 
„ Giehochtt | — | — 2.20 24 — 1.38 
Abfahrt der | | 0 
Sage ans Sol 12.38 5.58 7.050 1,85] 5.80 8.— 
Ankunft der Züge E 
in Rolufchti 1.88 6.430 8.08 2.880 6,83} 8.48 
„ Tomaſchom 3.080 — 10,191 — su — 
„ Bzin 5.58 — ; r 
„ Imangorob 11.28 — [5.13 | — 5 
N 1 4.50 8.— 10.27 3.48 7.49 ein 
Fa owo — 45 
„ Bromb.) 2112 6.37 
„ Berlin) — 11.45 
„ Ruda Sufoms, | — 8.29 10.45 
„ Warſchau 6.10 12.— 
Petersb 225 70 
urg N 15 
7 Pekrotom 2.4 1125 
„ Senftochäh 427 — 
„ Zawiexeie 3.25 — 
„ Dombrowa 6.06 — 
1 nowie⸗ 6.25 Fr 
„ Oraniea 6.20 ag 
e 4.07 — 
„ Ciechoeinel — 4.35 
Aamerkung. Die fettgedruckten Zahlen zeigen die 
Zeit von 6 un bed DiB 6 Uhr Docgens we 
Insert. 
Reſtaurant 


MFRANKFURT 
Täglich 
Concert 


der ſerbiſchen Zigeuner ⸗Tamburitza⸗ 

= ‚Orient. mg 
Entree frei. 10 
ſchoppen ⸗ Concert von 12—2 Ubr. 

Wi sewüka 64 
ber a Ovi s dnia 4 Slerpnia 
Hurtowa w. 78, Ks. 8.85 
Srxynkowa W. 78, „ 895. 


Geſong- nnd Tanz Truppe 
An Sonn- und Feiertagen Feüb- 
Laglewniki toe 
Netto 
(Akoya 10 Kop. od stop En 
eöinfechion 


üben: 

Aunsſchlieſßliche Ariiendung des paten- 

tirten Otwocker a . 5 
Waggonlieftrung deſſelben. 


Reinigung der Se 


Lieferung eigener, fertiger Aborthäuſer mit 


u. ohne Automaten. | 


Compoſt⸗Dünger Verkauf. 
Comptoir: Midzewska 64 
Telephon Nr. 174. 


esdzer Tageblatt 


N. 175 gar 
NN NN NANA LELIEBEULRERZECRT z 
1 Der „Männer⸗Geſaug⸗Chor“ r Totsdamer- Str. 118. | 

der St. Joseph-Kirehe ie, 3 N 
1 beehrt ſich Ge, finnttige Mitglieder und deren 2 Isratl. Tüchter Penſionat 
the Familien zu dem 
E . % 
x tell 
ei Blumen ⸗Feſtelll; 
911 

x 5 
& { vr Sonntag, den 9. Auguft Nachmittags 3 Uhr, im garten & 
2 de gel, Se Dinga-Strape u Paſſage Schultz, Nr. 2 ſtalt⸗ 2 Meſtaurant 
% * Pa Bei ungünſtiger Witterung ſindet dieſes geſt am nüch ſtſolgenden 6 zum „Liudengarten“. 
2 ‚Sonntage ſtatt. 7 A KAäglich: 
C b 5 


CONCERT“ 


Carlsbader Damen -Capelle. 


Achtungsvoll 
N. Michel. 


U 
Eine junge Wirthſchafterin 
(Fräulein), ſucht per ſofort eine Beſchäf 
tigung als Stütze der Hausfrau oder 


dergl. Adreſſen bei Herrn L. Zoner, 
Buchha idlu ig, erbeten. 


— — ——— — — zw 


Soeben eingetroffen: 
. Ahr Königin der Schönheit 
d. Schreckens drama d. Rue de la Paix. 
9 d. ſchöne Fiſcherstochter. geb. 
do. Klein Käthchen. geb. 
do. Schön Lisbeth. geb. 
do. Ein Stillleben. geb. 
Dostojewski, Helle Nächte, 
Fünfstück, Naturgeſchichten d. Pflanzen- 
reiches kolor. Atlas mit Text geb. 
Gaboviau, d. Wittwe Lerouge. 
Gréville, Ein Verrath. 


. MACHGZYNSKI, 


Gas- und Petroleum-Motoren- Fabrik, 
Nr 13, Warschau, 1 Nr 18 

— — existirt seit 1885. 

g M. toren nach neuesten Modellen, in einfacher | 
Construction, 80 fdr Ne mit geringstem Gas- und Petroleum-Ver- 
brauch und patentirtem Präcisions-Regulator. Aeusserst billige Preise 
Ueber 300 Motoren im Betriebe. Prospecte und Zeugnisse gratis 
Warschau, Ehrenpreis 1887. Silberne und grosse goldene Medaille 1895 


Priesnitz-Bad * 


Hönigsberg i. / Pr. Steindamm 8, 


empfiehlt sich allen Anhängern der naturgemässen arzuellosen Heilweise. 
Vorzügliche Erfolge bei allen ehrorischen Krankbeit:n, wie Gicht, Rheumatismus, | 


hulose, Zuekerharnruhr, überbaupt bei Säfteverderbniss jeder Art, bei Cir- 
pe onsstörungen, Bleichsucht, Blutarmuth, Nierenerkrankungen, chroni- 
scher Verstopfung u. s w. 
Feinliche Sauberkeit, sachgemü:se und zuvorkommende Bedienung, eingehendste = 
aufsichtigung, angemessene Preise bei vornehmer Ausstattung werden zugesichert. 


= — & Rund um die Ehe. 
2 ee Dr., Mittel zur Verhülung der 
Empfängniß 


Jahrbuch, des deutſchen Adels. B. I. 
Kneipp, ® Is geſundheits lehre. geb. 
Leikner, Aus meinem Zettelkaſten. geb. 
Seid: 1, Geſchichten u. Lieder d. Afrikaner geb. 
Starke, Deutſche Geſchichte (Ausg. v. 189 2 

Liefg. 
relate, "Unfere Armen u. Elenden. 

do. Hinter Feſtungswällen. 

do. Im Kaukaſus. 

do De Lei wandmeſſer. 

do. Der Morgen des Gutsherrn. 

do.: Stadt- u. Landleben. 

do. Der Tod des Iwan Ilitſch. 
Wereschtschagin, Kriegs fahrten in Afien 


Hırmır beevre mich zur allgemeinen Kenniniß zu binden, 
am 1. Auguſt J. J. in Lodz, Grüne⸗Straße Nr. 3 eine 


Filiale 


meiner Dompfärherii und chrmiſchen Wafhanfatt, 


ſowie Desinfertionsfammer 


taß ich 


tröffatte Mich dem Wohlwollen des geehrten Publ kums m piehlend, zeichae u. Europa. 
bee Bock, Buch v. geſunden u. kranken Men⸗ 
Ch. Geber in Warſchau. en 
Duden, Orthographiſches Dichterbuch. geb. 


Kiesler, gubittabellen ſür runde, geſchnitter e 


Die Behandlung erfolgt nach Dr. 3 ahmann, Prälat Kneipp u s. v. 
Thure Brandt’sche Massage. 

Anfragen beliebe man an den Besitser E. Köhler, Specialist für Naturheilkunde, 
eröffatt in Lodz, Petrikaner⸗Siraße Nr. 58, Haus Freind, eine Werkflatt 
und empfiehlt fich dem geehrten Lodzer Publikum zur Anf rtigung ſämmtlicher — 

Aller Art Möbel werden in Reparatur u d zum Auffriſchen angeno 
men und wie neu hergeſtellt. 


Hervorragende Erfolge wurden erzielt durch Hypnotismus und bei Frauenleiden | 
zu richten. 
“Tiſchlermeiſter aus Warſcan, Tem 
von den gewöhnlichſten bis zu den feinſten Möbeln — zu foliden Prelſen. 


Dem geihrten W die ergebene Anzeige, daß ich die 


Badeanstalt im Hotel Hamburg 


(Wannen- und Donche- Bäder) 
die von Grund renovirt und elegant und ſauber ausgeſtattet worden iſt, 
vom 1. Juli ab übernommen habe. Indem ich dieſelbe der Benutzung 
des geehrten Publikums empfehle, zeige ich gleichzeitig an, daß die Preiſe 
ermäßigt find und zwar koſten Wannenbäder mit Laken 30 und 
40 Kop. (früher 50 Kop.), Douche mit Laken 15 Kop. bei auf 
een Bedlenung. 
Hochachtungs voll 


B. Bern, 


Reſtaurateur im Hotel FE | 


Budr,Runft:, Nufita.ien- und Lan» 
25 6: D Did. Wiener 
fie en Preiſen zu verkau⸗ 

Ein "Ein ordenlliches, n 
Offerten sub J. R. nimmt dle Exped. 


und beſchlagene Hölzer, Ausg. A. B. b. D. 
karten handlung. 
gebog. Seſſel 
fen. Ausku⸗ ft eenbritt der Ströz des 
Buffetnädchen 
dieſ. Bl. entgegen. 


vorräthig in der L. Zoner' chen 
Peirikauer-Straße? Straße Nr. 90, 
ud zu ſtaunend bil · 
Hauses Lips Lipszyc, Segielnianafträße 35.4 
wird für ein biſſeres Reſtaurant geſucht. 
Anmeldungen neuer Schüler 


tags und von 3—5 Uhr Nachmittags 
entgegergenommer. Der Unterricht 
beginnt den 4. (16.) Auguſt l. J. 
Boris Jaeobsohn, 
Dzielnaſtraße Nr. 7 


von 14—15 Jabren, ſucht Wohnung 
mit Beköſtigung bei einer an | 


en jüdiſchen Familie. 
Offerten sub Lit. K. M. in dr Ero. 
dieſ. Bl. alederzulegerr. 


F tylko 500 
gietych Bossa 
po znizonej cenie do sprzedania. Wia- 


d mos u ströza domu Lipszyca, Ce- 
| gielniana 35. 


CCC CCC 
Das ſeit dem Jahre 1862 beſtehen de 


MSpBSI Magazin 


der vereinigten Tiſchler in Warſchau, 
ik nach der Marszalkowska - Stratze Rr. 152, Ecke der Etywans ka · 
Straße Nr. 18, über der Conditorei von Stengel, verlegt worden. 
Len — — — —— — 


98 
chaftlich. 


iplom von der 
usſtellung im 


landwirthſ 


A 
Jahre 1888. 


Anerkennun 
Di 


Johann Felix Krause aus Warſchau. 
BB Promenaden-Strasse Nr. 11, Haus Jakubowiez, ug 
empfiehlt ſich dem geehrten Publikum zur Anfertigung 
ſämmtlicher, von den gewöhnlichſten bis zu den ende 
Arbeiten zu mäßigen Preiſen. 

3 


eee 


(Abſchnitte) 
zu ve kiufen, Przejazdſtr. Nr. II. 


r 


BERLIN W. 


werden täglich von 9—12 Uhr Vormit . 


Ein Wittwer mit 2 Rindern, im Alter 


Villa II. 


und Sandhu. A 


Hedwig sachs, Therese Salz. 
— Befte Referenzen in Warſchau, Moskau, Lodz u. ſ. w. — 


Eigene Villa mit ſchönem Garten. 


0 REN: 
. 
— inde siteifı 


2 Kinematograph! 


Ediſon's lebende Photographien in Lebensgröße. 


Vorher: Edison - Concert. 

Hochintere fjant ll Lauttönend! 
Zum Schluß jeder Vorſtellung: 

Original⸗chineſiſches Schatten⸗Theater 
Urkomicch!! Originell !! 

An . Anfang der Vorſtellungen um 

6 Uhr A Per Sonnabends 9 Sonntags 

3 Uhr Nachmittag 
Entree: Sitzplatz 30 Kop., Stehle 20 Kop. 
— — — — 


Einige Knaben 


im Alter von 14—15 Jahren werden 
zum Zeltungsaustragen per bald geſucht. 
Nähere Auskunft Zawadzkaſtraße Nr. 12. 


| ein Tichtiger Buchhalter, 


welcher ruſſiſch und deutſch per- 
fect correſpondirt, iſt für einige 
Stunden täglich disponibel. Adreſſe: 
„C. D.“ an die Redaction dieſ. Bl. 
— ——— EEE 
Adreſſe der bekannten 
Szydlower Equipagen=- 


und Britsehken- Fabrik: 
e Jeroſolimskaſtr. 37/41. 


E 


tIBCHOCINER, 


Willa Belle-Vue. 


1 


| 


W ostatnich dniach lipca i w ciggu | 


Sierpnia bedg, mieszkania umeblowa- 
ne, b. dogodne do wynajgcia, do kofica 
sezonu . Wiadomosé na miejscu lub 
W Warszawie, w_ Warezawie, Rymarska 10, m: 4. 10, m. 4, 


| BEER 


i 1 — — — a e * 
| 


Ein elegantes 


Frontzinner 


mit jeparotem Eingang, auf Wunſch auch 
möbliert, iſt per ſofort zu vermiethen. 

Zu anfragen Nawrotſtraße Nr. 13, 2. 
Etage linke, von 2—4 Uhr Nachmittaae. 


—— 
ur Aulage einer 

| Fabrik in Warſchau 
| ift ein Territorium von 
circa 30,000 Qu.⸗Ellen 

mit genügendem Waſſer, 
Gebäuden u. Dampfbetrieb, zu ver⸗ 
kaufen. Vermittler find ausgeſchloſ⸗ 
ſen. Nähere Auskunft in der Exped 


dieſts Blattes. 
1 E 


0009000000009 
Ein großes 


Grundſtüch, 


an der Kirchbof⸗Chauſſee Nr. 19, 70 
binter dem evangeliſchea Friedhof gelegen, 
ſt aus freier Hand ſoſolt zu verkaufen. 
Nähere Auskunft darüber bi Frau Anna 
Gurecka, Przebialniana⸗Straße Nr. 58, 
Wohnung Ne. 48 (Ufaffendo ef). 


ooo οοοοο o 
Vertretungen f. Moskan. 


ſucht ein energiſcher junger Mann, der 
bei der Kundſchaft div. Branchen gut 
eingeführt iſt. Gefl. Offerten find zu 
adreſſiren; Moskau, Hauptpoſtamt, dem 
Vorzeiger d. Rubelſcheins „T. P. 101680˙. 


5 


Wohnungen 
zu vermiethen. 


Ein hin möhl nüblirter Inlan 


‚R an einen anſtändigen Herrn per fofort 
zu vermieihen. Petrikauer⸗Straße 118, 
Been 16. 


3 Dimmer und Küche 
in der 2, Etage, ſowie ein Cavalier⸗ 
Zimmer in der erſten Etage, find ſofort 
preiswerth zu vermiethen. Auch in der 
1. Etage kann eine elegante Wohnung, 
beſtehend aus 5—6 Zimmern und Küche, 
abg geben werden. Näheres Dzielnaſtrgße 
Rr. 3 beim Hauselgenthümer. 


Wohnungen zu vermielhen: 
Eine halbe Seite im hölzernen Front⸗ 
hauſe, beſtehend aus 3 Zimmern und 
Küche), auch zu einem Geſchäſt mit Sa» 
den paſſend). Ferner ein großes Zimmer 
nit Küche. Nawrot⸗Straße Nr. 20, 
daus s Zilipp Schweikert. 


2 Zimmer, Küche und Eutrer 


jofort zu vermiethen. 
„ Haus Apotheker 


Wohnungen, 

beſteh ind aus 3 Zimmern und Küche, 
und außerdem ein Zimmer, zu vermſe⸗ 
iben von 1. Juli und auch päter. 
Nawrot- Straße Nr. 44. Zu erkundigen 
EN Nr. 109, beim Wirth 
Tober 


—— ——— —k4 uU’[ 


Eine ſchöne Wohnung, 
beſtehend aus 4 Zimmern, Küche, dent. 
mit allen Be. uemlichke ten im 2. Stock, 
Offizin e, ſo vie einzelne Zimmer per 
ſofort Pet⸗ikauer Straße Nr. 113 mu, 
preiswerth zu vermiethen. 


Zu vermietben 


2 elegante Bimmer 
eventuell auch einzeln, mit nabem Durch⸗ 
gang nach der Petrikauer⸗Stro ße, Im 
Haufe Brams, Promenadenſtraße. Nähes 
res beim Strot 


— — 


— 


— — 


Juti einzelne Cannlirrzimmtr 


im 3. Stock, ebenſo 2 Geſchäfts⸗ 
locale find vom 1./ 13. Juli preis- 
würdig zu vermiethen, Pölnoena⸗Straße 


Nr. 297, bei 
J. Monitz. 


— — — —— — in 


Sofort zu vermiethen: 
1 Zimmer und Küche, 


Waſſerleitung und Entree. Näheres 
Przejazd⸗ Str ße Nr. 14, vis-à-vis dem 
Chelſſtenplatz. 


Ein schöner Faden 


mit ſehr großem Schaufenſter nebſt zwe! 
angrenzenden Zimmern ſowie mehrere 
Parterrezimmer, geeignet als Comp⸗ 
toir, Lagerräume oder Wohnung, per ſo⸗ 
fort Petelkauer⸗Straße Nr. 113 neu, 
pri swirth zu vermlethen, ebenſo auch 


eine We 
== Laden. = 


rn a d. 


| Ede Peiritauer⸗ und Andreas Straße Nr. 


97, für ein größeres Detallg⸗ſchäft paſ⸗ 
ſend, per ſofort zu vermiethen. 

Daſelbſt find auch noch einige Lokale, 
für Verkaufslä zer oder ee geeig⸗ 
net, abzugeben. 


Ein großes Gefchäftslahnl 
und tige Wohnung von 3 Zimmern und 
Küche, in der Ofſizine, 1. Etage gelegen, 
iſt per ſofort zu vermietben. Petrikauer. 
Straße Nr. 103 bei Natan Kopel. 


Ein Laden 


Per anſtoßendem Zimmer, ſowie einige 
Kellerräume find per 1. Juli a. er. 
1. g he. Näheres Krulka ⸗Straße 


Ein ſchöner großer Laden, 
geeignet für Sattler,, Galanteries u 
Kuriwaaren, iſt ſofort zu vermlethen. 
— 77 beim Strö2, Prariogn- Straße 
r 


Ein Laden mit Wohnung 
iſt ſofort oder vom 1. October a. cr. 
zu vermiethen. Näheres bei Karl 
Pinkert, Neue Waſſer⸗Straße (Nowo 
Wodna) N.. 26. 


Clavitr- u. Ninlin- Unterricht 
ertheilt laut Programm des St. Pe⸗ 
tersburger Conſervatorlums. 

Adreſſe: Ecke der Benedikten⸗ und 
Wulczanska⸗Straße Nr. 31, Wohnung 
Nr. 7, über der Apotheke des Herrn 
M ſſalowall. 


= 


6 7 a voher Lane : ER BAR, — EIER RR 


1 . 
85 en . * . um x — a — ——— FUER 


Wir theilen hierdurch mit, daß Freitag, den 7. Auguſt a. 
unſeres unvergeßlichen 


Em 
2 
er 
— 
* 


Freiherrn von Hohenfels. 


in der heiligen Kreuzlirche, Morgens 10%, Uhr eine Trauerandacht abgehalten wird, zu welcher alle Vetwändte 


und Freunde des Verſtorbenen eingeladen werden. 
— — % % 
Die Fauilit. 


x 
2 1 —— .f Dr. C. v. Stankiewicz, Dube 
— Helenénhof. — ee ee > 


N mm (ee za) 0 


Sonnabend, den 15. und und Sonntag, den 16. Auguſ 1896 5 e e e in 5 
31 Gunſten des eodzer griſl Sen et nis tin Kaufleute S=# A. an. 


b ſucht. Gefl. Off teten sub €. 
Dr. med. dle Redner: on dieſes Blattes erbeten. 


| ee 
A. Kr usche Mdreflen-Zafel, 


H 


ı | 
0 8 v 5 ih und | R | wohnt gegenwärtig Andreas; Sttäße Nr. N 
990 er 24 baue Lungen. Sprechſtunden von 3 bis Im Jahnätpitichen ichen Gabel von" 
. 5 — a rl d N 8105 ur, ausſchließlich in chirurglſchen M. Kaplan 
. —ů — — meer Mitwirkung eines tüchtig 
. mit EHE Rtt, a H Five guten Sante M. Ludwe Böcke 
verbunden mit Concert der Capelle des 37. Znfanterie-Regiments, wie [m] Cireulaire, 75 e buanenddan 5 
auch der Scheibler ſchen Fabrik⸗Kapell u per * If. ST I Be ee 95 
ö apelle. Contracte, gan Sebiffe umgearbeſtet, alle ſchad⸗ 
1 Anfang Sonnabend und Sonntag 3 Uhr Nachmittags. Briefhogen, hem. Aſſiſtent im Kinder hospitale Rn en end geriffen age lombirt und Extrae- 
Billets à 1 Rubel ſind zu haben bei den Herren: Rudolph Jie ler, Futale C. W. Couverts, Warſchau, 1 75 e ur Ders Haus ‚Srebnif, 
SGießlig, Nobert Linke, Wuſt, Hermann Maeder, A. Diering, Ludwig Fiſcher, Fr. Anweisungen, Petrikaner-Straßt Uro. 58, von 1. on 1. Jalt üde Petril. Wissen 14. 
Janſcka, J. B. Weeyt, Ouuo Baehr (Promenadenſtraß⸗), Robert Schalk,, M. No⸗ 1 Preis courante, al) | gegenüber der Poznan ski'ſchen Niederlage. 13 
N wacki . Petrikauer⸗Straße 93), Fr. Ryszak, Patzer, Michaelis (Bw Facturen, 1 —  —— | 1. Siegelberg 
nedikten S Buchholz (Mikolajewska⸗ Straße), Semelke, A. Richter (Re⸗ 11 Etiquetts, 2 5 
autant, Glöde, Schützenhaus, H. Schöllle (Rokicine--Cpauffee), GConjum- | ,  „Musterkarten, 5 Dr. A. 5 Ile ff n e 
An" von Sd w eng. e cue eee See n e 
Ning), A. Ende, Marczewski (Parfumeriegeſchäft, Petrikauer⸗Straße), C. Blau Contobücher ‚(Voiäopatt) im der 3 Die Hutf gane 
a Wöigatstaftrape 838). — Entree. Billets à 50 Kop. und Kinder-Billets à 20 Kop. A it zu üdgekehet, | Strophüte bite vun wegen n 10 e 


fil 

Find! nur an der Caſſe in Helenenhof zu haben. il 

„Die Nubel⸗Billets berechtigen nur zu einem einmaligen Eintritt, die einge⸗ n 
nu 

1 

ni 


liefern die 


Petrikauer-Straße ur. 51. 


usb Nummern haben zum Eintritt keine Giltigkeit. 
Die Ausgabe der Ueberraſchungen, unter welchen ſich mehrere werthpolle 
Hauptgeſchenke befinden und zwar: Kühe, Pouutz's, Ziegen, Sfamo⸗ 


Hugo Suwald, 
1 a I, 1 Ki Möbel-, Polſterwaaren⸗ und 
L. as 1% = 1 . eee 4 


ware und viele andere auf der Niſhnij⸗Nowgoroder Ausſtellun 
ſpeciell eingekauſte Gegenſtände, erfolgt nur bis 8 Uhr Abends und — 0 L. Soner. . i 
. gen, ea nicht an den beiden Tagen abgeholt e zu Gunſten der f EU K inderar 31 dee dem Say Bogen v. X. Weide meier 
re i h ak rc ſtets friſch), — SEES 
I nn an name de g A. Timiofiejaw, 


braphischen Etablissements 


von 


vis-A-vis der —— 1 1871 Aelte ſt e r 5 4 L d 0 ch e e r 
8 omdniowa Rt. 6. 
I Hsberfeld, Zahnarzt, 


Petrikanerſ 1 Etage, 
e Herſchkowieh, 55 dee 


Dzielnastr, ® 18 
und in der Buchhandlung 
Petrikauerstr. N 90. 


D 


für chtrurgiſche u. Branenfranfeiten - 


karte ‚Hal «Beni | 


Bi zu vermieihen, Zu erfragen A jet 
Edmund Kleindienst, Meiers Paſſage Ur. 6. Treten un beg 1 mi Rufen.» 50 N ee ou Güte 
—— 0 8 4 RE a 
N . Aabelstb 8 pi 9— 10 . — 40 fp. 8 e ausgefihet, ER 
. ̃ — TI IR 77 — Sonntag unentgeltlich. — Mach Sie 
— — — einen Verſuch 
„Chirurgiſche und gynäkolo giſ che 1 mit Caffee „Sanitaß 
8 5 h [E ! ib 5 T ha Us Privatklinik von Dr. Solman, |: E. Schütz. ‚Ana mb zum 1 0 5 von 
j debe Sanmerfisch Biene irga, Näheres durch das Auskunfisbureau. 2 mi 2 77 e Befanblu 9 | empfieptt ta 5 u r N ut e r = = 1e 
2 . 1 bis 4 Nudel täglich. A 40 Kop. pr. Pfund. ee haben. 
—ʒ—— — — — —ͤ— ——— ͤ— — HE EEE EEEEE — . ̃— -VÄq 7 — a nt 
‚  Pegammops n Team Jeonoasas 3onep®. Aossoseno Ileusypon. Schnellpressendruck von om Zoner. 
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Mittwoch, den 24. Juli (5. Auguſt) 


1896. 


Lodzer Tageblatt 


Belletriſtiſcher Theil. 5 


In anſchaulicher Weiſe berichtete nun Manfred über die Be⸗ 
gegnung auf der Eiſenbahn, über das Wiedererkennen und die 
gemeinſame Reiſe. Aber er verfehlte auch nicht, was er über des 
Bruders Leben und Aufenthalt in Portugal wußte, ins befte Licht zu 
ſetzen. 7 

x „Alſo Friedrich hat,“ es war das erſte Mal, daß der Baron 
dieſen Namen ausſprach, „anfänglich in der portugieſiſchen Marine 
gedient, hat intereſſante Reiſen gemacht? Hm. hm! Ja, außer⸗ 
gewöhnliche Ausdauer und ein beſonderes Talent für fremde Sprachen 
hat er ſtets an den Tag gelegt. Wie aber kam er an den Hof Dom 
Luiz' nach Liſſa bon?“ 

„Durch Empfehlungen! Fernandos Vater, welcher beim Könige 
persona grata war, hat ihm in deſſen nächſter Umgebung ein 
ehrenvolles Amt verſchafft,“ verſetzte der Gefragte lebhaft. „Für 
Friedrichs Zukunft wäre dort wohl auch geſorgt geweſen, wenn 
die Sehnſucht nach Dir und dem Vaterlande ihn nicht endlich heim⸗ 
getrieben härte.“ n 

„Pah! Ein Lebenszeichen konnte er während all dieſer Jahre 
wohl von ſich geben!“ warf der Freiherr grollend hin. 

„Trage ihm das nicht nach, Vater. Jedenfalls bedurfte es dieſes 
langen Zeitraums, um jene traurige Begebenheit zu vergeſſen — um 
völlig zu überwinden.“ 


„Unſinn! Ueberwinden 7 Dazu braucht man nicht vierzehn langer 
Jahre ! Ein Starrkopf war er. Er gefiel ſich darin, den Märtyrer 
zu ſpielen und die Leute von ſich reden zu machen. Ganz verteufelt 
romantiſch klingt es: „Der Erbe des Schieferſchloſſes iſt um einer 
Herzensaffäre willen ins Ausland gegangen! Die Luſt an Abenteuern 
ließ ihn das alte Vaterland vergeſſen!“ 

„O, nein, nein, wie wenig paßt das auf den ernſten, im Auf⸗ 
treten und Reden ſo ſchlichten Mann,“ eiferte der Jüngere ſichtlich 
betrübt. „Der Bruder iſt durch und durch Edelmannn und ver⸗ 
leugnet nicht den Sproß unſeres Geſchlechts. Nicht aus Abenteuerluſt, 
nicht um Reichthümer zu erſagen, iſt er jo lunge fortgeblieben, nein, 
gewiß nicht! Nur aus dem Grunde, weil all ſeine Intereſſen und 
Sympathien dem Lande zugewandt waren, das hilfreich ſich des armen 
Deutſchen angenommen. Er hat mir ſelbſt geſagt, daß es wie mit 
magiſchen Banden ihn dort feſtgehalten.“ 

„Kann mir's denken. Die Frauen ſind dort gluthäugig und ſchön,“ 
warf der Freiherr ſpöttiſch ein. „Und was iſt das für ein junger 
Menſch, den er ſich mitgebracht? Wie ſtolz und keck der Butſche ſein 
Köpfchen trägt!“ 

„Er heißt Fernando Pecle da Coſta Lutea, ſeinem Vater war 
Friedrich zu großem Danke verpflichtet. Der Arme iſt jetzt elternlos. 
Friedrich hat ſein Wort verpfändet, ihn ſtets, ſo lange er ſchutzbedürftig 
iſt, in väterlicher Obhut zu behalten.“ 

„Sonderbar! Und meint Ihr, der junge Fremde wird ſich unſeren 
ſchlichten, deutſchen Verhältniſſen anpaſſen 7 An ſolchen exotiſchen Ge⸗ 
wächſen erlebt man in der Regel nicht viel Erfreuliches. Unſer Boden 
eignet ſich nicht für fie.” 

Abwehrend ſchüttelte Manfred den Kopf und ſagte raſch: „Auf 
mich macht Fernando den beſten Eindruck. Möglich, daß ich als Maler 
durch die wahrhaft claſſiſchen Linien ſeines Kopfes ein wenig beeinflußt 
bin, aber es liegt etwas ſo Anſchmiegendes, Zartes, faſt Mädchenhaftes 
in ſeinem Weſen, welches gleichzeitig die gute Erziehung, die er ge⸗ 
noſſen, andeutet. Er muß in diſtinguirten Kreiſen aufgewachſen ſein. 
Mit rührender Liebe und Verehrung blickt er zu Friedrich auf. Freilich 
gebe ich zu, er verwöhnt und verhätſchelt den hübſchen Jungen gehörig, 
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[4. Fortſetzung] 
doch wer will ihm das verdenken oder gar darüber Vorwürfe machen!“ 
ſetzte er lachend hinzu. 8 

Mit über der Bruſt gefalteten Händen den grauen Kopf an die 
Seſſellehne zurückgelegt, hatte der alte Herr ſtill dageſeſſen und nach⸗ 
denklich vor ſich hingeblickt; endlich fuhr er aus tiefem Sinnen empor 
und ſagte in eigenthümlicher Erregung: 

„Gut! Du magft Friedrich mittheilen — daß ich ihn heute noch 
zu ſehen wünſche.“ 

Gleich einem Jauchzen entſchlüpfte es des Malers Bruſt. 

„Heute noch zu ſehen wünſche,“ wiederholte der Baron, noch 
noch einmal mit Nachdruck, „allein ich ſtelle zur Bedingung er darf 
jenes Vorfalles von damals — um deſſentwillen er das Vaterhaus 
verließ — nie mehr gegen mich erwähnen. Einer Entſchuldigung 
oder Rechtfertigung bedarf, es nicht. Die Zukunft ſoll mir beweiſen, 
ob 1 des Namens Tanneberg und einſtmals dieſes Beſitzthums wür⸗ 
dig iſt!“ 

„Auch nicht eine Secunde zweifle ich daran, Vater!“ ſtieß Man⸗ 
fred, ſeine fieberhafte Unruhe mühſam meiſternd, haſtig hervor und 
eilte, dem Bruder dieſe Freudenbotſchaft zu verkünden. 


IV. 


„Großpapa! Groß — pa — pa! We in aller 
denn?“ 

Eine laute, klangreiche Mädchenſtimme ertönte durch die todten⸗ 
ſtillen Räume des Ziegelſchloſſes. Auf Gängen und Treppen machten 
weiche Deckenläufer die Tritte der Dienerſchaft unhörbar. Niemals 
ließ ſich Thürenknarren oder gar unziemliches Sprechen darin ver⸗ 
nehmen. Des alten Grafen hohe Reizbarkeit und Nervoſität dulde te 
abſolut kein ſtörendes Geräuſch, und wehe dem Domeſtiken, welcher 
ſich nicht unbedingt der Hausordnung gefügt hätte. Um fo mehr 
wirkte ſolch lauter Ruf befremdend. Ja, es war wirklich zu verwundern, 
daß für das meiſt etwas ungenirte Auftreten ſeiner Enkeltochter der 
der Graf nur höchſt ſelten einmal eine Rüge fand. Für gewöhnlich 
bemühte er ſich, Sittas luſtiges Pfeifen und fröhliches Singen völlig 
zu ignoriren, oder bei deren ſtürmiſcher Annäherung verſchwand er, 
wenngleich mit finſterem Stirnrunzeln, raſch hinter der Thür ſeines 
Arbeitscabinets. Bei dergleichen Anläſſen lächelten die Domeſtiken 
immer höchſt ſchadenfroh und meinten: Das ſei dem Alten ſchon 
recht, weil es eine wahre Wohlthat wäre, einmal fröhliche Laute aus 
geſunder, junger Menſchenbruſt zu vernehmen, da die ſonſtige Grabes⸗ 
ſtille des Schloſſes beinahe herzbeklemmend wirke. 

Erſchallte demnach Comteſſe Sittas kräftiger Schritt und ihre 
helle Stimme durch den Hausflur, ſo lauſchte gewiß jeder, vom Koch 
bis zum Küchenjungen herunter, mit Wohlgefallen und ſtiller Be⸗ 
friedigung darauf. 

Das junge Mädchen, welches ſich ſcherzweiſe des Großvaters 
Premierminifter nannte, führte durchaus kein allzu mildes Regiment, 
deſſenungeachtet war ſie ihrer Gerechtigkeit und Klugheit wegen doch 
überall geſchätzt und geliebt. 

„Groß — vater!“ 

Laut und vernehmlich tönte dieſer Ruf durch den langen, in den 
unteren Schloßflur mündenden Corridor. 

Keine Antwort ließ ſich hören. Da die Wohnräume des Grafen 
zu ebener Erde lagen, ſo war anzunehmen, er befinde ſich in der 
oberen Etage. - . 9 

Ungeduldig ſtürmte das junge Mädchen die Treppe hinan. Hier 
waren die Geſellſchaftſzimmer und der durch zwei Stockwerke reichende 
große Ahnen⸗ oder Spiegelſaal, Räume, die nur bei beſonderen Ge⸗ 
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legenheiten benutzt wurden. Suchend durchlief Sitta die prächtig, aber „ Beſuche beehrt hat. Immerhin mag es von Dir ganz lobenswerth 
mit ſteifer Eleganz eingerichteten Salong. Graf Tanneberg war ſein, Dich für eine gute Sache abzuquälen, um das“ leider ziemlich 
nirgends zu erblicken. Das letzte Gelaß einer langen Zimmerflucht war zuſammengeſchmolzene großväterliche Erbtheil noch bei Zeiten zu fichern 
die Bibliothek. Sie öffnete ein klein wenig und ſteckte den Kopf durch zu ſuchen!“ warf der alte Herr mit beißendem Sarkasmus hin. 
den Spalt. „Großvater! Welch' häßliche Gedanken mutheſt Du mir zu!“ 
„Da bift Du ja doch, Großpapa! Haft Du mich denn nicht rufen rief Sitta, indem eine dunkle Blutwelle über ihre Stirn flog und 
hören?“ fragte Sitta, ohne daß der ihr Geſicht ſo ſehr verſchönende die Augen einen düſteren Ausdruck annahmen. 
Ausdruck von ſtrahlender Fröhlichkeit daraus wich. | Der jungen Gräfin Antlitz war nicht Ja ſchön zu nennen, 
„Nicht gehört Koſtbar! Du giebft ja Töne von Dir, die ſelbſt es entbehrte der Regelmäßigkeit; wean ſich aber, wie eben jetzt, in 
die Grundveſten von Tanneberg erſchüttern!“ verſetzte biſſig der ihm ein Zug von ſtolzer Herbheit und Seelenkeinheſt ausprägte, konnte 
alte Herr. „Ich fürchte ſogar, daß unſer theurer Nachbar drüben Dei⸗ es wahrhaft hinreißend erſcheinen. Vorzüglich waren es ihre großen, 
ne Stimme vernommen haben muß.“ | ſchwarz bewimperten grauen Augen, deren klaren, durchdringenden 
„Das wäre freilich entſetzlich!“ fpottete Sitta lachend, „und läßt Blicken ſelten Jemand zu widerſtehen vermochte. Etwas Gewaltiges, 
mich umſonſt rufen 7 Damit trat fie dicht an den Großvater heran Bezwingendes leuchtete daraus hervor, fie verriethen zugleich Geiſt 
und faßte in burſchikoſem Ungeſtüm deſſen Hand. und Herzensgüte. Merkwürdig war es, fein ſonſt herriſches, deſpotiſches 
„Au! Sapperment, laß los! Biſt Du toll, meine Finger jo. | Weſen, worunter viele ſeufzten, vermochte bei dem alten Grafen der 
u maltraitiren. Ein wahrer Unband biſt und bleibſt Du. Unerhört! [Enkeltochter gegenüber nicht Stand zu halten. Meiſt ſchlug es nur in 
ch liebe an einer jungen Dame ſolch. jungenhafte Manieren durch⸗ ſpöttiſche Gereizheit und nörgelnde Uebellaunigkeit um. Ein ſcharfer 
aus nicht. An Dir ſcheint aber alles Reden und Ermahnen in den Menſchenkenner hätte das geiſtige Uebergewicht, welches Sitta über 
Wind geſprochen. Wie Du wieder ausſiehſt, verwildert, erhitzt und den Gfoßvater beſaß, ſofort herausfinden müſſen. Das junge Mäd⸗ 
ohne Handſchuhe. Du kriegſt im Leben keinen Mann, einen vornehe chen ließ es jedoch niemals am nöthigen Reſpect, noch an kindlichen 
men gewiß nicht. So zu ſchreien, fi done! Was willſt Dy eigent⸗ Rückſichten fehlen. Stets bewies es ſich gehorſam und freundlich und 
lich von mir? Hat es nicht Zeit, bis ich zum Thee hinunter | ertrug ſeine vielen Launen mit bewundernswerther Geduld. Aber es 
komme?“ blieb trozdem unverkennbar, fie befanden ſich beide meiſtens auf ei⸗ 
Der Graf ſagte das Alles in mürriſch verweiſendem Tone. wo⸗ nem gewiſſen Kriegsfuße, auf welchem Sitta ſich jedem feiner Angrif⸗ 
bei ſein ſtechendes Auge an dem durchaus nicht ſalonmäßigen Anzuge fe geſchickt zur Wehr zu ſetzen verſtand. 
der Enkelin baften blieb. „Welche Idee!“ ſagte ſie noch einmal, indem es zornig aus den 
In tauſend wider ſpenſtigen, jedoch reizenden Löckchen um den | grauen Augen blitzte. „Du nimmſt immer alles gleich buchſtäblich 
Kopf ſich kräuſelnd, hing das herrliche goldbraune Haar in einem dicken] Großpapa. Wenn ich mich vorhin des Ausdrucks bediente: Das Heft 
Bopfe über den Nacken der kräftig gewachſenen Mädchengeſtalt herab; in die Hand genommen“, fo heißt das einfach, daß ich mich veranlaßt 


tene weiße Flarellblouſe wies deutliche Spuren auf, die an Heuboden 
und Futterkammer erinnerten. 

Ziemlich oſtentativ, mit zwei Fingern, hob Graf Tanne⸗ 
berg einen langen Strohhalm vom Aermel der Enkeltochter und äußer⸗ 
te ſpöttiſch: 

„Bitte, ſiehe hier! Du haft ſonderbare Paſſionen! Und welch 
ein Parfüm entſtrömt Deiner Garderobe! Möchte wiſſen, wozu Du Dir 
eigentlich eine Kammerjungfer hältſt?“ 

„Weil ſich das für den Stand einer Gräfin Tanneberg ſchickt. 
Großvater!“ gab ſie ein wenig trotzig zurück. „Du denkſt immer, ich 
verſtände nichts von feinen Manieren, von Toilettemachen und' der⸗ 
gleichen, Da irrſt Du ſehr. Wenn es darauf ankommt, weiß ich 
wohl zu repräſentiren. Aber wozu ſoll ich mich für Stall und Hof 
elegant, anziehen?“ Dabei lachte fie hell auf, fo daß zwei Reihen Pracht⸗ nur das Sparſyſtem ebenfalls auf die Spitze. 
zähne ſichtbar wurden. Dort verſteht man's, à la bonne heure ! Mittags nur ein Ge⸗ 

„Ich verlange von Dir durchaus nicht, Dich um die Landwirth⸗ richt. Hahaha! Na, der Herr Nachbar hat ja zwei Söhne, die 
ſchaft zu bekümmern, dazu find die Beamten da, brummte unmuthig | das ‚Seldauögeber' dafür um ſo beſſer gelernt zu haben ſcheinen.“ 
der alte Herr. | „Wie meinſt Du das, Großpapa?“ Bei dieſer Frage, hatte 

„Ja wohl, dazu ſind die Beamten da! Beſtohlen hat Dich bis⸗ Sitta ſich aus ihrer bequemen Lage aufgerichtet und ſchaute dem 
her die Bande. Bitte, erinnere Dich gefälligſt daran; ſeit ich hier das Sprecher ſcharf ins Geſicht. N 
Heft in die Hand genommen und alle Schmarotzer zum Teufel ge⸗ „Verſtelle Dich nicht ſo, Du weißt recht gut, was ich meine! 
jagt habe hörte die frühere Lotterwirlhſchaft ſofort auf. Der neue | Eine befondere Vorliebe für dieſen Friedrich von Tanneberg — wenn 
Inſpector iſt ein ehrlicher, tüchtiger Mann, allein trotzdem ſehe ich | Du alles erwägſt, was vorangegangen ift — kannſt Du doch unmö⸗ 
ihm auf die Finger, was mir nebenbei Vergnügen macht,“ fügte fie lich haben!“ 
lebhaft hinzu, während fie ſich mit nachläſſiger Geberde in den näch⸗ (Fortſetzung folgt.) 
ſten Stuhl warf und eine Cigarette anſteckte. „Uebrigens haſt Du 
mich ganz davon abgebracht, was ih Dir eigentlich erzählen wollte. 
Wir haben ſoeben einen guten Verkauf von acht tragenden Oldenbur⸗ A 
ger Kalben, das Stück zu dreihundert Mark, abgeſchloſſen. Das wollte Humoriſtiſche Ecke. 
ich Dir mitiherlen, Großvater! Wie hätte man vor drei Jahren, BEIDEN 
das heißt: unter dem aneien régime, daran denken können, Zucht⸗ — Kleiner Anfang. Vater: „Sage mir, lieber Ewald, was 
vieh zu verkaufen? Das iſt mein Verdienſt, Großvater. Aber noch Du eigentlich einmal werden willſt!“ N 
mehr: der Raps allein deckte dieſes Jahr alle Julizinſen, und mein Ewald: „Droſchkenkutſcher!“ 

Schweineſtall wird nächſtens eine Goldgrube. Die vor einigen Vater: „Droſchkenkutſcher? Und warum % 
Wochen gekaufte theure engliſche Zuchtſau hat dieſen Morgen elf Fer⸗ Ewald: „Ja, ſiehe Papa! Ich will die Pferdedreſſur gründlich 
kel geworfen, was a lernen, weil ich ſpäter Cirkusdirektor werden möchte. 

Graf Tanneberg hielt ſich die Ohren zu. — Auf dem Balle. Junger Herr: „Darf ich ſo frei ſein 

„Sitte, Mädchen, welche Ausdrücke! Ich bitte Dich, verſchone | um die Hand Ihrer Fräulein Tochter zu bitten?“ | 
mich ‚n enigftens mit dergleichen landwirthſchaftlichen Interieurs. Eine Mama: „Ihr Antrag ehrt mich ungemein. Würden Sie fich 
junge Dame von Deinem Alter und ſolche Sprache! Du biſt geradezu vielleicht morgen das Jawort 47.” 
entſetzlich, wirklich ſchämen ſollteſt Du Dich! Bald wirſt Du zum Herr: „ch, entſchuldigen Sie, ich bitte nur um die Hand Ihrer 
Geſpötte der ganzen Gegend, kein junges Mädchen verkehrt mehr mit | Tochter für den nächſten Contretanz.“ 

Dir!“ Mama: „Aaah ſo!“ 

„Einerlei, ich laſſe mich durch boshafte Randbemerkungen der ſo⸗ — Ein Held. A.: „. Das weiß meine Frau nicht anders 
genannten feinen Welt in meinen Pflichterfüllungen nicht irre machen,“ wenn ich Mittags heimkomme, muß die Suppe ſchon auf dem Tiſch 
gab die Geſcholtene zurück. ſtehen.“ 

„Leider! Bei Hofe find Deine trivialen Intereſſen und unweib⸗ 
lichen Paſſionen längſt bekannt, und das ift auch der einzige Grund, ſteht ?“ 
weshalb uns Ihre Hoheit, Herzo in Amelie, noch nicht mit ihrem A. : „Na, dann — warte ich halt ein wenig!“ 
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Geſchmack gefunden, zu unterftügen und Dir die Sorgen abzuneh⸗ 
men. Und außerdem“, ihre Stimme bek em hier einen härteren Hang, 
„außerdem bin ich ehrgeizig. Ich könnte es zum Beiſpiel nicht ertragen, 
. — reichen! Nachbarn von drüben über uns die Achſel zucken zu 
ſehen!“ 

f Dieſe ſcheinbar harmloſe Bemerkung hatte auf den Grafen die 
Wirkung eines wohlgezielten Hiebes. Die ſchmächtige, einft elegante, 
jetzt aber gebeugte Geſtalt fuhr jäh empor, während ein fahles Roth 
über ſeine Wangen huſchte. 

„Aha!“ lachte er ſpöttiſch. Daher alſo pfeift der Wind. Deinem 
vo Natur hausbackenen Sinn imponirt es wohl gewaltig, wie der 
Herr Baron von drüben ſelbſt bei der Dampf⸗Dreſchmaſchine ſteht ? 
Dieſe Leute nimmſt Du Dir alſo zum Muſter ? Gut, gut, treibe 


| 
ihre loſe, nur durch einen breiten, gelben Ledergurt zuſammengehal⸗ | fühle, Dich, der Du alt geworden und an der Landwirthſchaft nie 


„Wenn aber die Suppe einmal nicht auf dem Tifch 


